
Proletarier aller Länder, nereinipt euch!

JubiHumsxieimarkc erreicht
TEKEll. Die Abteufbrigade Vik­

tor Gärtner aus dem Bergwerk Te- 
kell hat zwei lahreipläne gemeistert 
und somit die übernommenen sozia­
listischen Verpflichtungen zum Ok 
toberjubiläum vorfristig eingelöst 
Die Grubenarbeiter verpflichteten 
sich, bis JahresschluB weitere 180 
laufende Meter Grubenbau aufzu- 
fahren.

KARAGANDA. Mit 7 Monaten 
Zeitvorlauf arbeitet die Formerbri­
gade Sergej Sergejew aus dem den 
Orden des Roten Arbeltsbanners 
tragenden Karagandaer Werk für 
Helzausrüstungen .,30. Jahrestag der 
UdSSR". Im Zuge des Wettbewerbs 
um die würdige Ehrung des 60. Jah­
restags des Großen Oktober rap-

Erfüllung der Aufgaben

führt die Brigade mit dem Güfezei-

haben zwei JahreipIJne bewältigt.

BALCHASCH. Im Rahmen des 
breit entfalteten sozialistischen 
Wettbewerbs um das würdige Be­
gehen des 60. Jahrestags des Gro- 
Ben Oktober hat das Kollektiv der 
Geflügelfabrik Balchasch die Volks- 
wirtschaHsauflage der zwei ersten 
Jahre des PlanjahrfünHs im Verkauf 
tierischer Erzeugnisse vorfristig er­
füllt. Dom Slaaf wurden 80 200 000 
Eier bei einem Plan von 68 000 000 
und 1 269 Tonnen Fleisch geliefert. 
Die Arbeiter der Geflügelfabrik ver- 
p dichteten sich, dem Staat bis 
Jahresschluß noch 15 000 000 Eier 
und 2S0 Tonnen Fleisch zu verkau-

DSHAMBUL. Überplanm i B i g e 
Schuhe und Lederwaren für fast 4,5

Millionen Rubel fertigten die Schuh­
macher der Vereinigung .Koih- 
obuw" an. hn Kollektiv wurde die 
patriotische Initiative der Arbeiter 
aus Naro-Fgminsk weitgehend unler- 
slütrt. Die Brigaden Sch. Sakirow. 
I. Mali. E. Schatz a-beilen für 1979 
Nach ihrem Beispiel kämpfen alle 
Kollektive der Vereinigung darum, 
das Programm zweier Planjahre zum 
60. Jahrestag des Großen Oktober 
zu meistern.

SEMIPALATINSK. In der Fabrik 
für Obertrlkotage bewältigte die 
Näherin P. Leonowa als erste J Jah­
respläne. Sie will bis Ende dos 10. 
Ptenjahrfünfls noch 7 Jahresaulga­
ben erfüllen. Polina Wassiljewna 
leitet die Schule der fortschrittlichen 
Erfahrungen und hat seil Beginn des 
PlanjahrfünHs mehr als 20 Kollegin­
nen Schnellverfahren der Arbeit 
beigebrachl.

Viele ihrer Kolleginnen folgen 
ihrem Beispiel und schaffen mit 
ZeifvorlauL Auf dem A-beitska- 
lender von N. Siwerina, R. Chasse- 
nowa. A. Putinzewa stehl schon das 
4. Planjahr. Mehr als 150 Werktätige 
des Betriebs haben zwei Jahresplä­
ne erfüllt.

PETROPAWLOWSK. Die Beleg­
schaft des Kraftverkehrsbetriebs Le­
ninsk! hat zwei Jahrespläne In der 
Beförderung von Volkswirtschafts­
gütern gemeistert. Dazu trugen die 
Kombitrailermethode bei der Ge- 
treidebetörderung während der 
Erntekampagne, der Einsatz von 
Lastzügen und die Umrüstung der 
LKWs in Kipper bei. Führend im 
Wettbewerb sind' die Kolonne S. 
Stojakin, die Fahrerbrigaden S. Bu- 
syukajew und Sh. Achmetow.
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— Alltag des 
Planjahrfünfts

Ehrenamtliche „Frenndscbaft“- 

Korrespondenien berichten

Rekordhalter Bohrfortschritt
Die 50000-Leistungsgrenze ha­

ben die Schürfbrigaden der Kom­
plexexpedition .„Mangyschlaknefte- 
gasraswedka' erreicht — soviel Me­
ter haben sie seit Jahresbeginn nie­
dergebracht. Dieser Erfolg ermög­
lichte es den Abteufhäuern, die 
Aufgabe des Jubiläumsjahres in 
der Niederbringung von Ttefboh- 
rungen mit einem Monat Vorlauf 
zu bewältigen.

D.cr rckordhafte Bohrfortschritt 
wurde dank dem Einsatz neuer 
Ausrüstungen. der Anwendung 
fortgeschrittener Methoden der 
Bohrarbeiten und der ArbeUsorga- 
nisation möglich . An der Lager­
stätte Karashanbas wurde zum 
Beispiel gemeinsam mit Wissen­
schaftlern eine neue Technologe 
eingeführt, wodurch die Qualität 
der Bohrarbeiten verbessert und 
die Berechnungen neuer Lage-s’ät- 
ten richtiger begründet werden 
konnten.

Das Kollektiv des Werks „Zeli- 
nogradselmasch" steht auf Okto­
berwacht. Den Ton im sozialisti­
schen Wettbewerb geben solche 
Arbeiter wie Emil Wiedenmeier an. 
Er arbeitet hier schon 12 Jahre und 
hat sich als ein ausgezeichneter 
Spezialist gezeigt. Seine Fach­
kenntnisse helfen Ihm sein Tages­
soll zu 120—130 Prozent zu erfül­
len. Er hat sich verpflichtet den 
Verdienst für 500 überplanmäßige 
Erzeugnisse dem Friedeusfond zu 
spenden.

UNSER BILD: Emil Wiedenmeier 
Foto: A. Kulmatschewski

Melken ist industrielle Arbeit
Als ich, ein junges Mädchen. 

1954 zusammen mit meiner Mutter 
auf die Farm des Kirow-Kolchos 
kam, verrichteten die Melkerinnen 
ihre Arbeit — Futterverteilung. Ent­
mistung usw. nur von Hand. Auch 
Wasser zum Kälbertränken mußten 
sic aus dem Brunnen selbst herbei- 
schleppen. Im Kolchos machte ich 
eine gute Schule durch, und als 
man mich zur Arbeit in die land­
wirtschaftliche Gebietsversuchssta­
tion einlud. hatte ich bereits recht 
umfangreiche Arbeitserfahrungen 
gesammelt.

Buchstäblich vor meinen Augen 
kam die Tierzucht, wie inan sagt, 
auf das industrielle Geleise. Man 
begann im Gebiet mit dem Bau von 
Viehmast- und Milchkomplcxen,

einer Geflügelfabrik, automatisier­
ten -Schwcineställen.

Wie bei einer beliebigen Neue­
rung erfolgte die Meisterung des 
Komplexes auch unter Schwierig­
keiten. Die Kühe fühlten sich in 
dcji Boxen schlecht und wollten 
nicht in den Melkraum gehen. Nun 
liegt das alles weit zurück. In vier 
Stunden melkt der Operateur HO 
— 120 Kühe, die physische Bela­
stung ist dabei geringer als früher. 
Und der Effekt läßt sich mit nichts 
vergleichen. Im vorigen Jahr er­
hielt jede Melkerin unseres Komple­
xes 3 248 Kilo Milch je Kuli. Für 
das Jubiläumsjahr übernahmen wir 
erhöhte Verpflichtungen.

Vor kurzem bekam ich die Schü­
lerin Maria Möhm. die früher Kâl-

berwärterin war. Auch andere er­
fahrene Melkerinnen wurden Lehr­
meisterinnen. Oft kommt man zu 
uns aus anderen Wirtschaften, wo 
Milchkomplexe erst gebaut wer­
den. um Erfahrungen zu holen. Im 
Gebiet funktionieren bereits Dut­
zende Milch- und Fleischfabriken. 
Zum Ende des Planjahrfünfts wer­
den sie die Hälfte der tierischen 
Erzeugnisse liefern, die in Ostka­
sachstan produziert werden.

B. DSHEMAGULOWA, 
Melkerin in der landwirtschaft­
lichen Gebietsversuchsstation, 
Heldin der sozialistischen Ar­
beit

Gebiet Ostkasachstan

A. LANGE

Zu neuen Arbeitssiegen
Die Werktätigen des Balchascher 

Bergbau- und Hüttenkombinats er­
zielen auf der Oktoberwacht täglich 
neue Arheltserfolge Die Er­
gebnisse für neun Monate dieses 
Jahres zeigen, daß die Auflagen in 
allen technisch-ökonomischen Kenn­
ziffern erfüllt sind Alle Voraus­
setzungen sind vorhanden. das 
60 Oktoberjubiläum mit neuen Er­
rungenschaften zu begehen. „...Wir 
Aufbereiter", sagte die Flotatorin. 
Heldin der sozialistischen Arbeit. 
N Tschekuschina. antworten auf 
die große Fürsorge der Kommu­
nistischen Partei und Sowlet’eg'e- 
njng mit Stoßarbeit, mit vorfristi­
ger Erfüllung unserer Verpflichtun­
gen. die wir zu Ehren des 60. Jah­
restags der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution übernommen ha­
ben.“

Dsheskasgan
L. ABRAHAM

Dem Zeitplan voraus
Der Anregung der Werktätigen 

von Naro-Fominsk ..Der Jubiläutns- 
wacht — einen Stoßarbeitsfinish’"' 
Folge leistend, arbeitet das Kol­
lektiv des Dienstleistungskombinats 
Andrejewka mit neuem Enthusias­
mus an allen Produktionsabschnit­
ten.

Eine gute Meisterin ihrer Sache 
ist die Näherin Galina Demidowa. 
Auf ihrem Arbeitskalender steht be­
reits November. Sie ist Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit. Die 
Näherin Ljubow Ralko wird ihr 
Produktionsprogramm für die er­
sten zwei Jahre des zehnten Plan- 
jahriünfts abschlicßen.

M. TIRMENOW 
Taldy-Kurgan

Große Erfolge
Im sozialistischen Unionswettbe­

werb zu Ehren des 60. Jahrestags 
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution haben die Tierzüchter 
des Ravons Dsbuwaly einen gro­
ßen Arbeitssieg errungen. Bereits 
im 4. Oktober meldeten sie die Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans 
m Milchverkauf an den Staat. 
Beim Plan 93 770 Zentner Milch — 
haben sie 95831 Zentner an die 
Abnahmeslellen geliefert Sie haben 
ihre Möglichkeiten Oberprüft und 
beschlossen, bis Jahresende 15000 
Zentner Milch über den Plan hin- 
aus an den Staat zu verkaufen.

Einen gewichtigen Beitrag leiste­
ten der Lenin-Kolchos. der Sow- 
•ho« Kremen|ow‘kl" der Karl-
Marx-Sowchos. der Maxim-Gorki- 
Kolchos u. a.

A NURBAJEW
Gebiet Dshambul

Fleisch und Milch vollauf
Die Werktätigen der Farmen der 

Abteilung Nr. 1 im Sowchos „Ku- 
tusowski" haben den Plan des 
Jubiläumsjahres in der Lieferung 
t'erischer Erzeunglsse an den 
Staat vorfristig bewältigt. In etwas 
mehr als 8 Monaten haben sie an 
die Beschaffer 860 Tonnen Milch 
und 163.2 Tonnen Fleisch verkauft.

..Die Ticrzüchfer der Abteilung 
haben sich alle gewissenhaft 
verhalten", sagt der Sekretär des 
Parteikonrtees des Sowchos Karatai 
Rajew. „Doch besonders möchte ich 
dre mehrfachen S:eger im soziali­
stischen Wettbewerb — die Maschi­
nenmelkerinnen T. Krutsch. T. 
Golysch. R. Matrossowa. M. Dow- 
gal. N. Lepkalo hervorheben. In 
den Gruppen, die sie bedienen, be­
trägt der Melkertrag je Futterkuh 
seit Jahresbeginn über 2 000 Kilo 
Milch.

Unter den Tierwärtern, di« bei

der Mast beschäftigt sind, leisteten 
K. Shangisow. S. Mashenow. M 
Chamsin. B. Dossajew. K. Kuhfeld 
ausgezeichnete Arbeit. Die durch­
schnittlichen Gewichtszunahmen 
jedes Bullenkalbs in ihren Herden 
liegen in den 8 Monaten nicht un­
ter 800 Gramm je Tag. Das Fleisch­
kombinat wertete den Futterzustand 
der von ihnen angenommenen Tie­
re mit der Höchstnote.

Nach Erwägung ihrer Möglichkei­
ten beschlossen die Tierzüchter der 
ersten Abteilung. ihre erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen im 
Verkauf tierischer Erzeugnisse an 
den Staat zum 7. November zu er­
füllen und bis Jahresende nicht 
weniger als, noch 250 Tonnen 
Milch und 100 Tonnen Fleisch abzu- 
liefern.

J. KUCHTA

Gebiet Koktschetaw

Die Melkerin Swetlana Wagner (im Bild) aus dem Sowchos „XXV 
Parteitag". Gebiet Nordkasachstan, hat sich verpflichtet, im Jubiläumsjahr 
von jeder der 32 Kühe, die sie betreut, 3 500 Kilo Milch zu erhalten. Sic ist 
ihrem Ziel schon nahe. Foto: W. Schcikin

Die Farm-ein leuchtendes
Vorbild

Samarka zählt etwas mehr als 
100 Gehöfte. Das Dorf liegt abseits 
von großen Straßen. Und bis vor 
kurzem hat selten jemand von ihm 
Sehörl, sogar im eigenen Rayon.
Icutc ist Samarka im ganzen Ge­

biet gut bekannt.
Das erste Licht flammt in den 

Fenstern des Sowchos um 5 Uhr 
morgens auf. um 6 flitzen bereits 
Kraftwagen auf den Straßen. Die ei­
nen pendeln zwischen der Futter­
küche und dem Tierzuchtkomplex, 
hin und her, die anderen rollen mit 
Milch in die Stadt. Hier ist alles 
mit der Produktion von Milch und 
Fleisch verbunden. Für diese Spe­
zialisierung hat man sich im 9. 
Planjahrfünft entschieden.

Vor drei Jahren konnte nun Im 
Rayon den Appell hören: „Melkerin­
nen. richtet euch näch Kliwdiia Pi- 
Ijuschko! Sic hat sich verpflichtet. 
3 000 Kilo'Milch zu erzielen..." Vie­
len schien damals, der Rekord des 
Rayons würde jahrelang unerreicht 
bleiben. Aber..

In diesem Jahr verpflichteten sich

alle 19 Melkerinnen einen, Melker­
trag von 3 000—3 500 Kilo zu erhal­
ten. Die drei Milchfarmen dieser 
Abteilung des Karl-Marx-Sowchos 
erzeugen die Hälfte . der Sowchos- 
milch.

Der Chefzootechniker Johann Klo­
ster berechnete: der Sowchos wird 
an den Staat zum 60jährigen Okto­
berjubiläum 4 300 Tonnen Milch 
verkaufen — um 100 Tonnen mehr 
als es das Jahressoll vorsicht. Die 
3 000 Kilo Milch von jeder Futter­
kuh werden seiner Meinung nach zu 
einer Norm für die Wirtschaft. Und 
die 4 000 Kilo seien als Rekord zu 
betrachten.

Als erste können solche Melker- 
träge Ella Grasmück, Maria Sinncr, 
Maria Spiridonowa, Sara Kurma- 
nowa erzielen, die bereits in diesem 
Jahr je 3 500 Kilo schaffen In Sa­
marka werden.alle ihren persönlichen 
Vcrpllichungen gerecht. Die hiesigen 
Tierzüchter lassen auf den Aufruf 
der Partei, das 10 Planjahrfünft 
zum Jahrfünft der Effektivität und 
Qualität zu machen und ohne Zu­

Sieg der Traktorenbauer
In den Abteilungen des Pawloda­

rer Werkes für Traktorenbau 
herrscht in diesen Tagen eine gute 
Stimmung, die durch die Annahme 
der neuen Verfassung der UdSSR 
hervorgcnifcii ist. Aber hier gab es 
noch ein Ereignis, das in die Ge­
schichte des Betriebs mit goldenen 
Buchstaben eingeschrieben ist. Der 
200 000. Traktor lief vom Haupt- 
fllcßbandl Das ist ein großer Sieg 
des ganzen Kollektivs des Werkes, 
aber auch der Belegschaften zahl- 
rei. lier Zulieferbetriebe aus anderen 
Schwesterrepublikcn. Das ist sozu­
sagen eine Leistung des ganzen 
Sowjetvolkes. Davon sprachen auf 
dem Meeting, das diesem Ereignis 
gewidmet war, viele Redner.

Die Belegschaft des Erstlings der 
Kasachstans Traktorenindustric er­
lebte in der gir nicht langen Gc- 
schidltc des Betriebs schon ein 
ruhmreiches Jubiläum — die Her­
stellung des 100 000. Traktors. Das 
war im Jahre 1975. Die heutige 
Leistung ist für die Traktorenbauer 
besonders erfreulich. Wenn man für 
Herstellung der ersten 100 000 Trak­
toren fast 7 Jahre benötigte, so pro­
duzierte man die nächsten 100 000 
Maschinen in nur 2 Jahren und 7 
Monaten. Darin zeigen sich die Sie- 
benmeilenschritle des technischen 
Fortschritts, der gewachsenen Mei­
sterschaft des ganzen Kollektivs. 
Vor zwölf Jahren war der heutige 
Riese ein mittlerer Betrieb für Ma­
schinenbau, der verschiedene Kühl­
anlagen hcrstcllte. Kaum ein Jahr­
zehnt reichte aus. umihn in einen

Großbetrieb der Traktorenindustric 
zu verwandeln. Hier sind in kurzer 
Frist Abteilungen mit modernen 
Ausrüstungen cmporgewachsën.

Heute erriimert man sich mit 
Stolz an die Menschen, die sich vor 
elf Jahren an der Montage des er­
sten Traktors beteiligten. Sie wurde 
Sapar Sadykow, Alexander Taras­
sow, Iwan Marinko, Boris Lebedew. 
Jewgeni Doshdew anvertraut. Viele 
von den Arbeitern wurden mit dem 
Ehrentitel „Verdienter Traktoren- 
baucr" bedacht. Die .Regierung hat 
S. Sadykow und J. Doshdew mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners, A. Tarassow mit der Medaille 
„Für ausgezeichnete Arbeit" gewür­
digt. Jetzt ist B. Lebedew Meister 
und J. Doshdew Leiter des Haupt­
fließbands geworden.

In den Abteilungen des Werkes 
hat sich der sozialistische Wettbe­
werb zu Ehren des 60jährigen Ju­
biläums des Großen Oktober weit­
gehend entfaltet. Viele Arbeiter ha­
ben ihre persönlichen Zweijahres- 
plane bereits bewältigL Ganze Ab­
teilungen, viele Arbeiter wetteiferten 
um die vorfristige Lieferung der 
Maschinenteile für die Montage des 
Jubilaumstraklors. Schon am 25. 
September halle die Kunststoffab­
teilung. die der Kommunist „Ver­
dienter Traktorenbauer" Kinsbibek 
Daulenow feilet, alle Abteilungen 
mit ihrer Produktion versorgt. Am 
28. und 30. September rapportierten 
auch die Kollektive der Schmiedeab­
teilung Nr. 3 und der Automatcn- 
ablcilung über ihren Sieg.

Die Leitung des Betriebs hat zu­
sammen mit dem Parteikomitcc be­
schlossen. die Jubiläumsmäschine 
auf dem Wcrkplatz auf ein Posta­
ment zu stellen.

Große Aufgaben stehen vor dem 
Kollektiv der Traktorenbauer im 
laufenden Planjahrfünft.

In den Beschlüssen des XXV. 
Parteitags ist die Aufgabe gestellt, 
daß das Pawlodarer Traktorenwerk 
in diesem Planjahrfünft einen 
großen Teil des Zuwachses 
der Traktoren für die Land­
wirtschaft unseres Landes zu 
liefern hat. Die Partei und die 
Regierung faßten einen Beschluß, 
laut dem in Pawlodar die mächtigen 
K-70l-Schlepper hergestellt werden 
sollen.

Im Betrieb ist eine technische Ab­
teilung geschallen worden. Sie be­
schäftigt sich mit den Vorberei­
tungsarbeiten zur Herstellung der 
Maschinen des neuen Typs. Es ist 
vorgesehen, in den Jahren des zehn­
ten Planjahrfünfts, auf den funktio­
nierenden Produktionskapazitäten 
die Herstellung von Ersatzteilen zu 
den KfOI zu organisieren. Ab 1980 
wird man mit der Errichtung der 
zweiten Baufolge des Traktoren­
werks beginnen. Gerade hier soll 
die Serienproduktion der Steppen­
riesen K 701 gemeistert werden. 
Anfang 1983 sollen die ersten Trak­
toren das Hauptfließband der 2. 
Baufolge verlassen.

Leonid WERESLAWSKI.
Alfred FUNK

Erfolge der Kustanaier
Tierzüchter

Um eine würdige Ehrung des 60 
Jahrestags des Großen Oktober 
wetteifernd, haben die Werktätigen 
der Landwirtschaft des Gebiets 
Kustanai im laufenden Jahr eine 
bedeutende Steigerung der Pro­
duktion tierischer Erzeugnisse er- 
z elt Der Jahresplan im Verkauf 
von Milch und Wolle an den Staat 
ist vorfristig erfüllt worden De 
Heimat hat 296 000 Tonnen Milch 
erhalten, was um 65 700 Tonnen 

I mehr ist als im vorigen Jahr, außer­

dem 2 967 Tonnen Wolle oder 109 
Prozent Planerfüllung.

An den Staat sind um 42 200 
Tonnen Fleisch und Geflügel und 
um 15 Millionen Stück Eier mehr 
verkauft worden als ia der ent­
sprechenden Periode des Vorjahres.

Im Kampf um eine vorfristige 
Erfüllung des Jahresplans der 
Milcherfassung haben die Tierzüch­
ter der Rayons Kustanai. Fjodo- 
rowka. Borowskoi. Urizki. Tara- 
nowskojc. Komsomolez und ande­

rer ihren gewichtigen Beitrag ge­
leistet.

Beseelt durch die neue Verfas­
sung der UdSSR. kämpfen die 
Werktätigen des Gebiet? um eine 
bedeutende Überbietung der so­
zialistischen Verpflichtungen des 
Jubiläumsjahres. um eine weitere 
Entwicklung der landwirtschaftli­
chen Produktion. um eine allsei­
tige Vorbereitung auf die Vieh­
winterung. um einen organisierten 
Abschluß des landwirtschaftlichen 
Jahres, um die Schaffung einer fe­
sten Basis für die Erfüllung der 
Auflagen des 10. Planjahrfünfts.

(KasTAG)

PuEssEhian 
unsErsr 
Hsimat

rückbleibende zu arbeiten, konkrete 
Talen folgen.

Der Weg zum Erfolg fing damit 
an, daß man in den Farmen Kühe 
nur einer Rasse zu züchten begann 
und zwar die der braunen lettischen 
— mit hohen Rasse- und Leistlings- 
cigenschaftcn.

Vor zwei Jahren begann man liier 
mit der Rekonstruktion von 22 
Stallungen, man stellt hier moderne 
Mechanismen auf, die cs ermögli­
chen, eine fortgeschrittene Techno­
logie der Tierhaltung und der Pro­
duktion tierischer Erzeugnisse cin- 
zufüliren.

„Wichtig dabei ist noch ein an­
derer Faktor", sagt Johann Kloster. 
„Wir bekamen die Möglichkeit. Erst­
lingskühe zwei Monate vor dem 
Kalben den Melkerinnen zuzuteilen. 
Das ist notwendig, um die Tiere auf 
die Milchabgabe vorzubereiten. 
Nur dank diesem Umstand erhielt 
man von den Erstlingskühen sofort 
bi, 3 000 Kilo Milch."

In den Farmen des Karl-Marx- 
Sowchos wird das Vieh in diesen 
Tugen zur Stallhaltung übergeführt. 
Ihm sicht nach den Verhältnissen 
dieses Jahres eine ziemlich schwere 
Winterung bevor. „Doch wir pla­
nen wie immer auch für diesen Win­
ter hohe Melkerlräge und Gewichts­
zunahmen", sagt Johann Kloster.

H. HESSLER
Gebiet Zclinograd

RSFSR ---------------------------

Neuer
Getreidesilo

Der nördlichste Getreidesilo un- 
seres^Landes ist in Murmansk in 
Betrieb gonotnmen worden. Seine 
Kapazitäten sind für dje Aufbe­
wahrung von 80 000 Tonnen Ge­
treide berechnet. Alle technologi­
schen Prozesse sind hier mechani­
siert und automatisiert

Der Getreidesilo ist das_ erste 
Großohjekt des Kombinats für Gc- 
tre'decrzeiignisse. das in Murmansk 
errichtet wird. Das Gebäude der 
Mühle mit Dreisortenmahlung und 
einer Leistungsfähigkeit von 245 
Tonnen Produktion je Schicht steht 
fertig, mit der Montage ihrer Aus­
rüstungen ist begonnen worden. 
Das Kollektiv des Trusts „Mur- 
mnnskpromstroi“ hat die Errich­
tung, einer Mischfutlerfabrik in 
Angriff genommen.

Belorussische SSR--------------

Zentrum 
der Selektion 
und Samenzucht

Ein Selektionszentrum ist irn 
Belorussischen Forschungsinstitut 
für Kartoffel-, Gemüse- und Obst­
anbau geschaffen worden. Es ist 
berufen. wissenschaftlich-methodi­
sche Leitung und Koordinierung 
von Arbeiten zur Selektion und zum 
Samenbau von Kartoffeln. Gemüse 
und Obst In Belorußland, Litauen,

Lettland und Estland zu verwirk­
lichen.

„Unsere Wissenschaftler", erzählt 
der Institutsdirektor. Staatspreis- 
träger der UdSSR N. D. Gontscha­
row. „haben hochproduktive und 
ihren Reifeterminen nach verschie­
dene Sorten von Kartoffeln gezüch­
tet.

Die schnelle i Verbreitung der 
Kartoffelsortcn „Skoro s p e I k a". 
„Ogonjok“. „Temp" und die Schaf­
fung neuer Sorten wird durch die 
Überführung des Kartoffelsamen­
baus aut industrielle Grundlage 
gefördert. Die wissenschaftliche 
Produktionsvereinigung „Belsem- 
kartoffel". die das Institut und ein 
Netz von Experimentalwirtschaften 
umfaßt, versorgt die Kolchose und 
Sowchose mit hochwertigem Elite­
saatgut zur Erneuerung der Sor­
ten, erarbeitet fortgeschrittene 
Technologien des Anbaus von Saat­
gut und fülirt sie ein. Der ökono­
mische Jahreseffekt durch die Ein­
führung neuer Kartoffelsorten hat 
in der Republik 70 Millionen Rubel 
erreicht. Die Vereinigung der 
schöpferischen Kräfte der Wissen­
schaftler Belorußlands und des 
Baltikums wird neue Erfolge her­
beiführen.

Moldauische SSR ---------------

Junge 
Mechanisatoren

Fünftausend Jungen und Mäd­
chen füllten dieser Tage die Reihen 
der Mechanisatoren der Republik 
auf. Sie haben die ländlichen tech­
nischen Berufsschulen absolviert, 
wohin sie auf Komsomolanweisung 
gekommen waren, und sind jetzt 
Mechanisatoren und Operateure 
der Viehfarmen.

Der Komsomol der Republik lei­
stet große organisatorische und po­
litische Massenarbeit in der Aus­
bildung von 100 000 junger Mecha­
nisatoren in diesem Planjahrfüntt. 
Die Komsomolzen haben Paten­
schaft über Lehrgänge und Zirkel 
für allgemeine technische Schulung 
übernommen. Sie helfen die mate­
riell-technische Basis der Mittel­
schulen entwickeln. In allen 
Rayonkomsomolkomitees sind Stä­
be für die Leitung der technischen 
Schulung der Jugend gegründet 
worden. Speziell gebildete Abteilun­

gen und Brigaden helfen den Wirt­
schaften beim Bau und der Einrich­
tung der Häuser der Mechanisato­
ren, der Überholungswerkstätten, 
der Stellen für technische Wartung.

Allein seit Jahresbeginn sind in 
der Republik etwa 20 000 junge 
Mechanisatoren ausgebildet wor­
den.

Aserbaidshanische SSR ------

Nach dem Beispiel 
der Besten

Die höchste Arbeitsproduktivität 
unter den Werktätigen der Leicht­
industrie der Republik hat S. Gas­
sanowa — eine Arbeiterin aus der 
Wolodarski-Konfeklions f a b r i k — 
erzielt. Sie hatte die Zeit für die 
Ausführung jedes der 40 Arbeits- 
gänge auf das 2- und 3fache ver­
kürzt und ihren Fünfjahrplan schon 
erfüllt. Ihre ganze Produktion führt 
das staatliche Gütezeichen.

Der Erfolg der Schrittmacherin 
resultiert aus der ausgezeichneten 
Beherrschung der Technik und aus 
hoher Berufsmeisterschaft. Ihre Er­
fahrungen übermittelt S. Gassano­
wa an junge Arbeiterinnen. Ihre 
Pflegebefohlenen N. Gussejnowa 
und O. Owlschijan haben ihre per­
sönlichen Programme der drei 
Planjahre bereits bewältigt.

Tadshikische SSR---------------

Sterne auf 
der Kombine

Das vierte rote Sternchen wurde 
auf die Baumwollerntemaschine 
Jerbek Kosijews aus dem Kalinin- 
Sowchos in der Dalwersin-Steppc 
gemalt.

Der junge Kombineführer hat 
mit einer vierreihigen Maschine 
„Usbekistan" 400 Tonnen erstsor- 
tiger Baumwolle gesammelt und 
somit fünf Saisonaufgaben erfüllt. 
Unter den Mechanisatoren des Ge­
biets Leninabad hat niemand sol­
che Leistungen erzielt. Täglich 
sammelt er 25 Tonnen. Im Jubi­
läumsjahr hat sich der fortschritt­
liche Kombineführer verpflichtet. 
550 Tonnen „weißen Goldes“ zu 
sammeln.
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Persönliches Beispiel begeistert
In meinem Notizblock stehen noch 

die Aufzeichnungen. die Ich während 
der Rede Viktor QJrichs auf dem 
Plenum des Rayonpartelkomitees in 
Karasu machte.' Er berichtete da­
mals wie die Parteiorganisation 
des Sowchos „Dshambulskl“ prak­
tisch Probleme der ideologischen Ar­
beit mit der Bevölkerung löst. Man 
hörte ihm mit Interesse zu. Hat 
doch die Parteiorganisation dieser 
Wirtschaft so manche Erfahrungen, 
und man kann bei ihr was lernen.

..Ich bin der Ansicht", sagte Vik­
tor Ulrich, daß man seine* Arbeit 
mit viel Herz und nicht formell tun 
mu8. Wenn schon jemand auf die 
Ehrentafel eingetragen werden soll, 
so muß das vor dem ganzen Dorf 
geschehen, man muß dabei Dankcs- 
worte an diejenigen richten, denen 
diese Ehre zuteil geworden ist. 
Wenn im Dorf ein Fest gefeiert 
wird, so dürfen dabei Musik und 
Lfcder nicht fehlen. Damit die al­
teren Menschen jünger werden, und 
die jungen Leute Kraft und Ver­
langen fühlen, noch besser zu ar­
beiten“.

Viktor Ulrich nennt einen Schritt­
macher der Produktion nach dem 
anderen — Kombineführer, Melke­
rinnen. Vichpflcger. Nach den Er­
gebnissen des Wettbewerbs wurden 
allein im vorigen Jahr 22 Personen 
mit hohen Auszeichnungen der Hei­
mat gewürdigt. Und der Sowchos 
wurde für die überplanmäßige Lie­
ferung von Getreide an den Staat

Materialien der Tagung 
werden studiert

SCHEWTSCHENKO. Seine erste 
Beschäftigung in der Schule für 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus widmete der Propagandist 
Ch. Schalabajew dem auf der Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR verabschiedeten Grundge­
setz und dem Bericht des Genossen 
L. I. Breshnew.

In diesem Jahr werden im System 
der Politschulung fast 17 000 Kom­
munisten. Komsomolzen und par­
teilose Aktivisten des Gebiets lernen. 
Fast tausend Propagandisten der 
Schulen und Problemseminare ha­
ben vor Beginn des Lehrjahres einen 
Lehrgang beim Gebietskomitec der 
KP Kasachstans durchgemacht. Das 
Haus für Politschulung bereitete 
für sie methodische Anleitungen. 
Literatur und Lehrmittel vor.

KSYL-ORDA. Die Propagandisten, 
Agitatoren und Politinformatoren

Der Unterricht hat begonnen
Dieser Tage hat der Unterricht 

im System der Partei-, der Komso- 
molpölit- und (1er ökonomischen 
Schulung in den Sowchosen und 
Kolchosen unserer Republik begon­
nen. Im Kolchos „XXII. Parteitag 
der KPdSU". Rayon Bischkul. hat 
man sich aui das neue Schuljahr 
gut vorbereitet. Als Propagandisten 
sind Wladimir Killer und Wladimir 
Riga bestätigt. Man hat auch recht­
zeitig für Nachschlagewerke und 
Anschauungsmittel gesorgt.

Die Kolchosbauern beteiligten sich

Das Grundgesetz des entwickelten Sozialismus

Von ganzem 
Herzen

In der neuen Verfassung der 
UdSSR finden die großen Errun- 
Senschaften des Sowjetvolkes Ihre 

iderspiegelung. Und heute, da wir 
das vom XXV. Parteitag der KPdSU 
vorgemerkte erhabene Programm 
ins Leben umsetzen und den ruhm­
reichen Weg unserer Partei und 
des Staates in Gedanken überblicken, 
stellen wir mit Stolz fest: Ja, unse­
re sozialistische Lebensweise ist ein 
Muster von völlig neuen Beziehun­
gen zwischen den Menschen, die 
durch Brüderlichkeit und gemeinsa­
me Interessen und Ziele miteinan­
der fest verbunden sind.

Als Hauptzöge der Sowjetmen­
schen. die die Partei erzog, möchte 
ich die Arbeitsamkeit, Zielstrebig­
keit, den Kollektivismus und Patrio­
tismus nennen Dazu kann man vie­
le Beispiele anführen. 1951 kam 
ich unter den ersten Hunderten 
Komsomolzen aus der Ukraine nach 
Kasachstan, um die kasachische 
Steppe, das Neuland, zu erschließen. 
Ich erinnere mich, wie wir vom er­
sten Pfahl den Sowchos „Jaro- 
slawski" errichteten. Diesen Pfahl 
rammte das ganze Kollektiv ein. 
Unter uns waren Menschen aus 
Moskau, Leningrad, Saporoshje. Wir 
wohnten in Zellen, mußten viele 
Schwierigkeiten und Unbequemlich­
keiten hinnehmen, aber standhaft 
und mutig machten wir alles durch. 
Vor meinen Augen wuchsen neue 
Sowchose und Dörfer empor, die 
öde Steppe verwandelte sich in ein 
fruchtbares Feld.

Alles, was geschaffen wurde, ist 
das Ergebnis der hingebungsvollen

Der Partei—unseren. Dank
Die Werktätigen unserer Wirt- 

»chatt studieren mit tiefem Interes­
se den Bericht des Genossen L. I. 
Breshnew aui der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

Jede Zeile des Berichts ist 
der Sorge der Partei und des Staats 
urn den Sow|clmenschen durehdrun- 

von

mit der Roten Wanderfahne des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, des Ministerrats, des Ka- 
sachstaner Republikgewcrkschafts- 
rats und des ZK des Komsomol 
der Republik ausgezeichnet.

„Bel einer richtigen Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs 
wird der Erfolg nicht ausblcibcn. 
Wir achten stets aufmerksam dar­
auf, daß alle Produktionsabschnitte 
und jeder Werktätige am Wettbe­
werb tcilnchmcn". sagt Ulrich. 
...Auch der Auswertung der Ergeb­
nisse des Wettbewerbs schenken 
wir große Beachtung. Eine lebens­
volle Erzählung über den verflosse­
nen Tag ist was ganz anderes als 
eine nüchterne Zahl auf der Lei- 
stungstafcl. Auf der Farm der Zcn- 
tralsiedlung erzielte die Melkerin, 
Kommunistin Nina Matwejewa im 
vorigen Monat die besten Resulta­
te. Sofort gab es eine .Blitzmel­
dung'. die auch darüber erzählte, 
wie die Melkerin solch einen Erfolg 
erzielen konnte."

„Ulrich ist ein Mensch mit For­
schergeist", sagt von Ihm Valentina 
Scdowaja. Sekretärin des Rayon- 
parteikomitces Karasu. „Dabei ist 
Ulrich der jüngste Parteisekretär 
im Rayon. Selbstverständlhth dau­
erte cs eine Weile bis er den richti­
gen Stil seiner Arbeit gefunden hat­
te."

„Du schonst dich gar nicht, Par­
teileiter, und brennst wie zehn Ker­

der Parteiorganisation des Zellulo­
se- und Kartonwerks erläutern die 
Materialien der Außerordentlichen 
siebenten Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Interessant 
verlief der Unterricht zum Thema 
„Die wichtigen politischen Ergeb­
nisse der volksumfassenden Erörte­
rung des Entwurfs des Grundge­
setzes" in der Schule für Grundla­
gen des Marxismus-Leninismus, der 
der Abteilungsleiter W. Kwon Vor­
sicht. Die Schrittmacher der Pro­
duktion, Operateure der Rapierma­
schinen. T. Taspenow, A. Wachte- 
rew, A. Aruschajewa und andere 
hoben jene Leitsätze im Bericht des 
Genossen L. I. Breshnew auf der 
Tagung hervor, wo es sich um die 
Rolle der Arbeit im Sozialismus, die 
Bedeutung der Arbeitskollektive und 
das schonende Verhalten zum 
Volkseigentum handelt.

(KasTAG)

Alle Produktionskollektive der 
Republik warten dem 60.. Jahrestag 
des Großen Oktober mit Arbeitsta­
ten auf. Viele rapportieren schon 
über die Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen, die sie zum 
ruhmreichen Jubiläum übernommen 
hatten, die anderen sind diesem 
Ziel auch schon nahe, und alle sind 
bestrebt, qualitative Erzeugnisse zu 
liefern. Breit ist der Kampf um die 
Steigerung der Qualität der Er­
zeugnisse im Werk „Aktjubrentgen", 
entfaltet, dessen Produktion auch 
im Ausland weit bekannt ist.

Sinaida Prygunowa arbeitet im 
Werk schon 30 Jahre. Sie erfüllt ihr 
Tagessoll zu 140—150 Prozent bei 
höchster Qualität.

UNSER BILD: Arbeitsveteranin 
Sinaida Prygunowa

Foto: A. Felde

aktiv an der Erörterung des 
Verfassungsentwurfs. Jetzt wird 
man den Bericht des Genossen L. I. 
Breshnew „Ober den Entwurf der 
Verfassung (des Grundgesetzes) 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken und über die Ergeb­
nisse seiner volksumfassendcn Er­
örterung", Sowie die neue Verfas­
sung der UdSSR eingehend studie­
ren.

Woldemar FINK

Gebiet Nordkasachstan

In kasachischer
Sprache

ALMA-ATA. (KasTAG). Die aui 
der Außerordentlichen siebenten Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der neunten Legislaturperio­
de am 7. Oktober 1977 angenom­
mene Verfassung (das Grundge­
setz) der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken ist vom Verlag 
„Kasachstan" in kasachischer Spra­
che veröffentlicht worden.

Die Broschüre ist in Massenaufla­
ge herausgegeben.

Ein typisches
Stücklein
der Gegenwart

Arbeit Tausender und aber Tausen­
der Menschen. Mit gemeinsamen Be­
mühungen machten sie das, was frü­
her ein unerfüllbarer Traum schien.

In unserem Lande leben in einer 
einheitlichen Familie Menschen 
verschiedener Nationalitäten. Jeder 
von uns, wo er auch lebe und wel­
cher Nationalität er auch sei, ist 
bestrebt, unser Land noch reicher zu 
machen. Die Kasachen brachten uns 
Neulanderschließerq aus der Ukra­
ine die Steppentierzucht bei. Viele 
wurden zu Meistern der Viehzucht. 
Die Mechanisatoren und Ackerbau­
ern übermittelten ihre Fertigkeiten 
der hiesigen Bevölkerung. Heute 
kennt jeder in der Republik den 
Namen meines Freundes, des Hel­
den der sozialistischen Arbeit Nur- 
gabul Malgashdarow, mit dem ich 
schon einige Jahre wetteifere, den 
Namen des Helden der sozialisti­
schen Arbeit Aitpai Kussainow und 
andere. Die gemeinsame Arbeit hilft 
uns. die Beziehungen Im Kollektiv 
auf Freundschaft und gegenseitiger 
Hilfe aufzubauen. Unser Kollektiv 
ist nicht .groß, aber einig. Zu ihm 
gehört dér Pionier der Neulander­
schließung, Träger des Leninordens 
Nikolai Felimow. Für seine Arbeits­
leistungen im IX. Planjahrfünit 
wurde ihm der Orden des Roten Ar­
beitsbanners zuerkannt. Der Orden 
„Ehrenzeichen" wurde Vitali Lono- 
wenko und Nikolai Nikolaicnko ver­
liehen. Trotz der schwierigen Wit- 
terungsverhältnisse haben wir wie­
der einen guten Ernteertrag erzielt.

Uber zwanzig Jahre arbeite Ich 
auf dem Neuland. Ich glaube, daß 
der Beruf des Ackerbauers der beste 
ist. Ich bin glücklich, daß ich mit 
meiner Arbeit zum allgemeinen Er­
folg unserer Heimat mein Schcrllein 
Beiträge.

Michail DOWSHIK.
Brigadier. Deputierter des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR. Held der Soziali­
stischen Arbeit

gen, um das weitere Aufblühen der 
sozialistischen Heimat.

Wir sind iroh. melden zu können, 
daß wir den Plan für die ersten 
zwei Jahre de« zehnten Planjalir- 
fünfts in der 'Zuckerrübenbeschaf- 
lung überboten haben. Es sind mehr 
als 100000 Tonnen, und wir werden 
nicht weniger als noch 30000 Ton­

zen. Du willst alles selbst ma- 
dun" — sagte ihm einst der nam­
hafte Mechanisator Nikolai Gejko, 
als Ulrich aufs Feld gekommen 
war, um an Nikolais Kombine die 
Rote Fahne anzubringen.

...Die Kommunisten des Sowchos 
„Dshambulskl" hatten Ihn vor drei 
Jahren zum Parteisekretär gewählt. 
Viktor Ulrich stand damals im 27. 
Lebensjahr. Er war acht Jahre Me­
chanisator und vier Jahre Komso­
mol- und Gewerkschaftsfunktionär 
gewesen. Der junge Sekretär des 
Parteibüros war energisch, nur 
fehlten ihm die Erfahrungen. Er war 
Tag und Nacht in den Brigaden, 
hatte alle Hände voll zu tun und 
doch konnte er nicht alle seine 
Pläne verwirklichen. Die Worte des 
Mechanisators veranlaßten ihn Bum 
Nachdenken: Handelt er wirklich 
richtig, hat er den passenden Stil 
gefunden, ist dieser auch zweckmä­
ßig?

Der Parteisekretär begann die 
Menschen, die neben ihm arbeite­
ten, aufmerksamer zu betrachten. Er 
suchte unter ihnen Organisatoren. 
Propagandisten, Enthusiasten, und 
er fand sic auch. Sie wurden ihm 
treue Helfer. Früher wurde die Par­
teiorganisation des Sowchos auf 
den Plenen des Rayonparteikomitees 
kritisiert wegen der mangelhaften 
Organisation der ideologisch-poli­
tischen Arbeit im Kollekitv. Ulrichs 
Vorgänger klagte, es gebe im Sow­
chos niemanden, der die ideologi­

Ich erinnere mich noch gut an 
jene Zeit, als ich, 1936, Student der 
Pädagogischen Hochschule in En­
gels, zusammen mit meinen Kolle­
gen das damals neuangenommene 
Grundgesetz billigte. Inzwischen 
sind 40 Jahre vergangen. Vieles hat 
sich in dieser Zeit verändert.' Ich 
wurde Mitglied der KPdSU, Offizier 
der Sowjetarmee, absolvierte drei 
Hochschulfakultäten, promovierte 
als Kandidat der pädagogischen 
Wissenschaften, war über 12 Jahre 
als Dekan der Fakultät für Fremd­
sprachen und Pädagogik tätig. 
Dank der wahren Volksdemokratie 
konnte ich all das erreichen. Mein 
Lebenslauf ist ein typisches Beispiel 
aus der Vergangenheit und Gegen­
wart. ein Beweis dafür, daß Hun­
derttausende meiner Altersgenossen 
vieles im Leben erreicht haben. Die 
weiteren Perspektiven, die das neue 
Grundgesetz jedem Sowjetbürger 
sichert, heißen: Mache weiter mit. 
halte Schritt, hilf deinen Mitmen­
schen im Kampf für Frieden, Einig­
keit und Wohlergehen aller Werk­
tätigen. All die Rechte, die im neuen 
Grundgesetz der UdSSR verbucht 
sind, sind ein wahrer Ausdruck der 
Fürsorge der Kommunistischen Par­
tei, der Sowjetregierung um 
Sowjetmenschen, 
Gedeihen unseres 

den 
um das weitere 
Landes.

nen Zuckerrüben an den Staat ver­
kaufen. Auch die Arbeiter der Milch­
farm haben ilircn Zweijahrplan er­
folgreich erfüllt.

W BORODE7.KI.
Direktor des Rusa-Luxemburg- 
Sowchos
Gebiet Dshambul 

sche Arbeit leisten könne, die Spe­
zialisten seien zu träge, 
die Lehrer — zu passiv. Der neue 
Sekretär warf auf der Parteivcr- 
sammlung die Frage auf über die 
Beteiligung der Dorfintclligcnz am 
geistigen Leben. Außerdem ging er 
mit persönlichem Beispiel voran, 
hielt selbst Vorträge und veranstal­
tete Aussprachen in den Kollektiven. 
Jetzt gibt cs im Sowchos viele Pro­
pagandisten, Politinformatoren, Agi­
tatoren, gute Politarbcitcr. Und die 
Arbeitscrlahrungcn des Politinfor­
mators M. Shetpyspajew wurde vom 
Rayonpartclkomitce Karasu verall­
gemeinert.

Viktor Ulrich meint, daß ein 
Perspektivplan der ideologischen Ar­
beit viele Vorteile bringt. Erstens 
ist das eine exakte Orientierung auf 
die Hauptrichtungen der Arbeit und 
eine zielgerichtete Verteilung der 
Kräfte der Parteiorganisation. 
Solch ein Plan gibt den Schlüssel 
zur differenzierten Arbeit mit Men­
schen verschiedener Kategorien. 
Zweitens werden die Bemühungen 
aller, die berufen sind. Erziehungs­
arbeit unter der Bevölkerung zu 
leisten, vereint.

Die Jugend konnte der Partei­
sekretär durch den Klub gewinnen. 
Er kam selbst zu den Proben des 
Chors und versäumte keinen einzi­
gen Disput. Mit Wort und Tat un­
terstützte er die Initiativen des 
jungen Klubleiters Wladimir Kraw- 
tschuk. Heute ist der Sowchos stolz

-----------------------------------------------------------------------------Politische Gespräche !

Die nationalen Beziehungen in der UdSSR
Im Artikel 1 der neuen Verfas­

sung der UdSSR heißt es: „Die 
Union der Sozialistischen Sowjetre­
publiken i$t ein sozialistischer Staat 
des ganzen Volkes, der den Willen 
und die Interessen der Arbeiter, der 
Bauern und der Intelligenz, der 
Werktätigen aller Nationalitäten 
und Völkerschaften des Landes zum 
Ausdruck bringt."

Die heutige Entwicklungsstufe 
des multinationalen Sowjetstaates 
ist einerseits gekennzeichnet durch 
das Aufblühen jeder einzelnen Na­
tion. andererseits durch die siete 
Annäherung der Nationen. Die ob­
jektive Grundlage dieser Prozesse 
ist die weitere Festigung des reifen 
Sozialismus, die Festigung der Ein­
heit des Sowjetvolks als neue hi­
storische , Menschengemeinschaft.

Die Kommunistische Partei hat in 
den Jahrzehnten, in denen sie'die 
sozialistische Gesellschaft leitet und 
führt, große Erfahrungen gesammelt 
in der wissenschaftlichen Lenkung 
der Prozesse der freien nationalen 
Entwicklung und der allmählichen 
Annäherung großer und kleiner 
Völker. Die Erfahrung der KPdSU 
hat überzeugend bewiesen, daß die 
freie nationale Entwicklung unter 
den Bedingungen des Sozialismus 
der Annäherung der Völker nicht 
widerspricht, Sondern im Gegenteil 
ihre Grundlage ist. Gleichzeitig ist 
dieser Prozeß nur auf der Basis der 
freien nationalen Entwicklung mög­
lich. Er darf weder beschleunigt 
noch künstlich aulgehalten werden, 
vollkommen augenscheinlich ist es 
aber auch, daß man die Entwick­
lung des Prozesses der Annäherung 
der Nationen nicht dem Selbstlauf 
überlassen darf. Diese Prozesse 
gründlich zu studieren, zu kennen, 
und sie wissenschaftlich zu lenken— 
das Ist die Politik der Partei.

Unter den Bedingungen des ent­
wickelten Sozialismus ist das We­
sen der nationalen Beziehungen 
durch einige neue Erscheinungen 
gekennzeichnet.

Erstens durch die Verbindung der 
Vorteile des entwickelten Sozialis­
mus mit den Errungenschaften der 
wissenschaftlich-technischen Revo­
lution. die für den Fortschritt der 
Nationen und der nationalen Be­
ziehungen immer mehr an Bedeu­
tung gewinnt.

Zweitens, durch die wachsende 
Bedeutung der Rolle der Interna­
tionalisierung aller Seiten des ge- 
sellschaftlichcn Lebens.

Drillens, durch die weitere Ver­
tiefung der Prozesse der Festigung 
und Entwicklung des Sowjetvolkes 
als neue historische Menschenge­
meinschaft. durch die Formierung 
gemeinsamer Züge der Nationen 
und Völkerschaften.

Viertens, durch das Verhältnis- 
mäßige Anwachsen — im Vergleich

auf seine Laienkunst, den Chor, den 
etwa 100 Menschen besuchen, das 
Vokal- und Ilistrumentalenscmble, 
das dramatische und Tanzkollcktiv. 
Die Laienkünstler des Sowchos 
„Dshambulski" sind Sieger der 
Ravonschau.

Doch bis heule spürt man im 
Sowchos den Mangel an Arbeits­
kräften. Es fehll an Melkerinnen 
und Viehpflegern. Wo sind sie her­
zunehmen? Es gibt nur eine Re­
serve — die Schule, ihre Ab­
gänger. Man muß sie für die Land­
wirtschaft interessieren und Ach­
tung zu ihr wecken.

Als der Abend dämmerte, ging 
Ich mit Viktor Ulrich zum Vorsit­
zenden des Doffsowjets.

„Sie können hier die Zentralsied­
lung unseres Sowchos sehen. Vor­
läufig noch als Plan auf einem... 
Bogen Zeichenpapier", sagte der 
Vorsitzende des Dorfsowjets.

„Das wird aber in nächster Zu­
kunft Wirklichkeit sein" sagte 
Ulrich entschieden. „Unser Dorf 
wird schon in diesem Planjahr­
fünft viel schöner werden. Zur Zeit 
werden im Sowchos gute Wohnun­
gen gebaut. Sie sind in erster Li­
nie für die jungen Arbeiter be­
stimmt".

Ich höre auf die Ausführungen 
des Leiters der Kommunisten über 
die Parteiarbeit, ihre Hauptberu­
fung, und ich erinnere mich un­
willkürlich an die Worte, die ich 
von ihm damals, auf dem Plenum 
des Rayonparteikomitees, hörte: 
„Man muß seine Arbeit mit viel 
Herz tun.“

Er selbst handelt eben so.
Wladimir DIANOW

Gebiet Kustanai

zu der vorangegangenen Periode — 
der Bedeutung subjektiver Entwick­
lungsfaktoren der nationalen Be­
ziehungen.

Die sozialökonomischen Grundla­
gen der Entwicklung nationaler Be­
ziehungen werden durch das Hin­
überwachsen der sozialistischen ge­
sellschaftlichen Beziehungen in 
kommunistische vorausbestimmt, 
durch die Erweiterung des Ausma­
ßes der gemeinsamen Beteiligung 
der Völker der UdSSR am Aufbau 
der materiell-technischen Basis des 
Kommunismus; durch die Vergröße­
rung des Beitrags, den jedes der 
Völker zu diesem Aufbau leistet, auf 
Grund des weiteren ökonomischen 
Aufschwungs der Republiken als un­
teilbare Bestandteile des einheitli­
chen Komplexes.

Das Hauptmittel der Einwirkung 
auf die Entwicklung der nationalen 
Beziehungen sind wirtschaftliche 
Hebel. Unter ihnen haben besonde­
re Bedeutung Maßnahmen zur Ver­
teilung der Produktivkräfte, der 
Neuverteilung des Nationaleinkom­
mens, um gleichzeitig mit der Stei­
gerung der Produktionseffektivitäl 
auch die Aufgaben des beständigen 
Anwachsens des materiellen Wohl­
standes der Werktätigen zu lösen.

Eine der wichtigsten Richtungen 
der Tätigkeit der Kommunistischen 
Partei bei der Lenkung der Prozes­
se des Aufblühens und der Annähe­
rung der Nationen ist die Vervoll­
kommnung des Unions- und des na­
tionalen Staatswesens, die Verbes­
serung aller zentralen und örtlichen 
Organe der Sowjetmacht.

In den Beschlüssen des XXIV. 
Parteitags bat das seine Widerspie­
gelung in jener Aufmerksamkeit er­
fahren, die einer der wichtigsten 
Besonderheiten der Entwicklung des 
multinationalicn Sowjetstaates — 
dem demokratischen Zentralismus— 
geschenkt wurde. Die Partei mißt der 
Vervollkommnung des Mechanismus 
seiner Wirkung,im politischen und 
Wirtschaftsleben große Bedeutung 
bei, wobei sic diese Vervollkomm­
nung in direkter Verbindung mit 
den nationalen Beziehungen be­
trachtet.

Im entwickelten Sozialismus, der 
zudem in den Bedingungen eines 
großen multinationalen Landes ge­
siegt hal. ist die Verwirklichung Jes 
Zentralismus eine objektive Not­
wendigkeit. W. I. Lenin betonte in 
seinen „Bemerkungen zum Entwurf 
.Bestimmungen über die Verwaltung 
der nationalen Betriebe', daß der 
Zentralismus Arbeit spart, daß der 
Kommunismus der höchsten Zen­
tralisierung der Großbetriebe im 
ganzen Land bedarf und sic vor­
aussetzt. Indem die Partei den 
Zentralismus durchführt, erarbeitet 
sie eine solche allgcmcinstaalliche 
Politik, welche die Befriedigung der

Hochrentabler
Wirtschaftszweig
„Ein anderes Problem, auf da, 

ich eingehen möchte. ist die be­
schleunigte Entwicklung' der Vieh­
zucht in der Republik. Man kann 
nicht sagen, daß es in diesem Be­
reich keine positiven Wandlungen 
g'bt. Es gibt sie und ziemlich be­
dächtige sogar. Wir erkennen das 
an. Das ganze Land erkennt das 
an", sagte der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genosse L. I. 
Breshnew auf dem Partei- und 
Wirtschaftsaktiv Kasachstans am 
3. September 1976. Diese Worte be­
ziehen sich auch auf die Tierzüchter 
der Koktschetawer Versuchsstation. 
Hier wird eine große Zuchtarbeit 
geleistet. Wir züchten die Nordka- 
sachstaner Merinoschafe — Tiere 
mit langfasrigem Vlies und hohem 
Lebendgewicht In diesem Jahr 
7. B. schor man in der Wirtschaft 
G,8 Kilo Wolle je Schaf oder 3 Kilo 
reines Wollhaar. Die für die Auf­
zucht gewählten Zibben gaben 
durchschnittlich sogar 7.5 Kilo und 
die Zuchtwidder — 8.7 Kilo Wolle. 
Bis so hohe Resultate erzielt wur­
den, haben wir. Schafzüchter und 
Gelehrte, eine große Arbeit in der 
Zuchtwahl hinter uns.

Wir begannen mit 6 Zuchtlinien. 
So war z. B. der Ahnherr der 4. 
Zuchtlinie ern Widder von 157 
Kilo Lebendgewicht, der Stammva­
ter der 6. Linie tat sich durch sein 
dichtes Haarkleid — 8 Kilo reine 
Wollhaare — hervor: der Urahne 
der 3. Linie — der Bock 33 157 — 
hatte 11,5 cm lange Wolle usw. Al- 
'e auserlesenen Stammhalter hatten 
einen gemeinsamen Zuchtwert: Sie 
vererbten ihren Nachkommen ihre 
guten, Eigenschaften. Nach lang­
jähriger Zuchtwahl auch im Zib­
benbestand bildete sich die neue 
Rasse herhus. auf die wir Kasach- 
staner stolz sein können. Viele 
Zuchtwirtschaften der Republik 
können sich solcher hoher Woller- 
träge, wie ich oben erwähnte, rüh­
men.

Jedoch ohne eine gründliche 
Futterbasis, ohne gute Tierpflege 
wären die Ergebnisse weit be­
scheidener ausgefallen. In der Fut­
terbeschaffung erhalten die Schäfer 
eine große Unterstützung von 
den Ackerbauern der Wirtschaft. 
Dank dieser Hilfe erhalten die 
Schafe im Winter genügend Heu. 
Welksilage. Saftfuttcr, dazu noch 
bis 700 Gramm Konzentrate.

In der Schafzucht herrscit 
strengste Arbeitsordnung. Dabei 
wird dem Füttern besondere Ach­
tung geschenkt. Die Tiere erhalten 
ihr Futter im Freien, außerhalb der 
Schafställe. An der frischen Luft 
fühlen die Schafe sich besser, 
fressen mit gutem Appetit Nur

grundlegenden Lebensintercssen al­
ler Nationen und Völkerschaften 
Voraussicht. Die Verwirklichung des 
Zentralismus ist ohne den konse­
quentesten und breitesten Demokra- 
tismus undenkbar. Der Demokratis- 
mus des Auibaus und des Funktio­
nierens der Union der SSR bedeutet 
breite Selbständigkeit jeder Nation 
und jeder Völkerschaft bei der Lö­
sung von Aufgaben ihrer inneren 
Entwicklung, bei der Wahl der For­
men und Methoden der Lösung von 
Aufgaben, die fürs ganze Land ein­
heitlich sind. Der Zentralismus 
schränkt die Erscheinungsformen 
des Dcmokralismus nicht nur nicht 
ein, sondern im Gegenteil, setzt, wie 
W. I. Lenin sagte ....die... Möglich­
keit völliger und unbehinderter Ent­
wicklung nicht nur der örtlichen 
Besonderheiten, sondern auch der 
örtlichen Initiative, der Mannigfal­
tigkeit der Wege, Methoden und 
Mittel des Vormarsches zum ge­
meinsamen Ziel voraus'.“ (Ges. W., 
Bd. 36, S. 152, rus.).

Unverminderte Aufmerksamkeit 
schenkt die Kommunistische Partei 
der ständigen Vervollkommnung 
sowohl des sowjetischen Unions­
staates. des sowjetischen nationalen 
Staatswesens aller in ihm vereinig­
ten großen und kleinen Völker, so­
wie auch dem politischen Mecha­
nismus der harmonischen Verbin­
dung der internationalen und natio­
nalen Interessen. Auf dieser Grund­
lage vollzieht sich die Lösung’zwei­
er Hauptaufgaben: die Festigung 
der ideologisch-politischen Einheit 
der Sowjetgescllschaft und die Fe­
stigkeit des freiwilligen Staatsbun­
des der Nationen und Völkerschaf­
ten unseres Landes.

Die Schaffung der materiell-tech­
nischen Basis des Kommunismus, 
wie auch die wachsende Einwirkung 
sozialer Folgen der wissenschaft­
lich-technischen Revolution auf das 
Leben der Nationen erfordert die 
Steigerung der sozial-politischen 
Aktivität der Werktätigen aller Na­
tionalitäten, das Anwachsen ihres 
Bewußtseins.

Folglich ist die Aufgabe der in­
tensiven Erziehung der Werktätigen 
im Sinne des sozialistischen Inter­
nationalismus und Sowjetpatriotis­
mus nicht einfach eine ständige 
Kampfparolc der Partei, sondern 
auch eine Forderung des alltägli­
chen Lebens. Und in diesem alltäg­
lichen Leben begegnen wir leider 
manchmal einzelnen Erscltcinungcn 
nationalistischen Charakters.

In der sowjetischen Wirklichkeit 
gibt cs bekanntlich weder eine so­
ziale Grundlage,, weder Klassen 
noch Schichten, die sich zu Natio­
nalismus und Chauvinismus beken­
nen würden. Die Anwendung dieser 
Begriffe bedeutet jetzt nicht mehr 
das Vorhandensein von Feindschaft 

die Mutterschafe werden nach dem 
Ablammen 10 Tage im „Entbin­
dungsheim" gepflegt und gefüttert. 
Danach kauen sie ihr Futter wieder 
an der frischen Luft. Diese« Verfah­
ren macht auch die Nachkommen­
schaft widerstandsfähiger, erhält 
sie gesund und munter. Schon im 
Alter von 10 Tagen werden die 
Lämmer an Kraftfutter gewöhnt 
und nur zweimal am Tag zu den 
Mutterschafen zum Säugen ge­
bracht. Nur zur Nachtruhe kommen 
die kleinen Lämmer zu ihren Müt­
tern in den Schafstall.

Unsere Schafherde ist sehr 
Eroduktiv. Im 9. Planjahrfünft er­
teilen wir von 100 Mutterschafen 

durchschnittlich 127 Lämmer. Sol­
che hohen Kennziffern kann keine 
einzige Zuchtschäferei der Republik 
aufweisen. In diesem Jahr zählte 
die Herde der Versuchsstation
11498 Rassetiere, darunter 4 153 
Eliteschafe. Im August wurden 
2 000 Zuchtböcke und 5 500 Zib­
ben für die Aufzucht an die Sow­
chose der Gebiete Koktschelaw und 
Turgai verkauft.

Man kann mit reinem Gewissen 
behaupten, daß alle 60 Schafhirten 
gut arbeiten. Von je Hundert Mut­
terschafen wurden im Jubiläums- 
iahr 132 Lämmer großgezogen. Die 
besten Ergebnisse — 149 Lämmer 
je 100 Mutterschafe — hatte der 
zweifache Leninordenträger. Mit­
glied des ZK der KP Kasachstans, 
aer Schafzüchter Peter Rau aufzu­
weisen. Sein Wettbewerbsrivale. 
der Träger zweier Leninorden und 
des Ordens der Oktoberrevolution 
Schaidulla Chassenow zog unter 
gleichen Bedingungen 141 Lämmer 
groß.

Die Schafzucht ist bei uns 
hochrentabel. Im 9. Planjahrfünft 
buchte die Versuditsstation aus 
diesem Wirtschaftszweig 2 Millio­
nen 44 000 Rubel Reingewinn, d. h. 
ein jedes Schaf gab 30. 14 Rubel 
Reingewinn. Im Jubiläumsjahr hat 
die Versuchsstation 107 Tonnen 
Wolle an den Staat verkauft <4 
Tonnen über den Plan hinaus. Wir 
erwarten einen Reingewinn nicht 
minder als eine halbe Million Rubel.

Die Verabschiedung der neuen 
Verfassung hat beim Kollektiv der 
Versuchtsstation einen neuen Auf­
schwung hervorgerufen. Sie alle 
tun ihr Bestes, um an den Staat 
mehr Zuchttiere. Fleisch, Milch und 
Wolle zu liefern.

Gabas SAPARGALIJEW, 
Kandidat der Agrarwissen­
schaften, Verdienter Zootech­
niker der Kasachischen SSR

Gebiet Koktschetaw

und Haß zwischen den Nationen 
und Völkerschaften der UdSSR, wie 
das im vorrevolutionären Rußland 
war und wie es auch jetzt in den 
kapitalistischen Ländern der Fall 
ist. Meist verstehen wir unter Na­
tionalismus Erscheinungen nationa­
len Hochmuts oder nationaler Eitel­
keit. nationaler Beschränktheit oder 
eines nationalen Egoismus. Und sie 
offenbaren sich episodisch nicht 
seitens der Nationen und Völker­
schaften. Klassen und sozialen 
Gruppen, sondern seitens einzelner 
Menschen oder, im äußersten Fall, 
einer kleinen Menschengruppe.

Die Kommunistische Partei leistet 
eine gewaltige Arbeit in der inter­
nationalistischen und patriotischen 
Erziehung. In der Rede L. I. Bresh­
news „Zum 50. Gründungstag 
der UdSSR" sind das Wesen 
des sozialistischen Internationalis­
mus und seine unlösbare Verbin­
dung mit dem sowjetischen Patrio­
tismus allseitig klargelcgt, sind die 
Beweggründe nationalistischer Er­
scheinungen, die manchmal noch 
vorkommen, charakterisiert. „Bei der 
Lösung der Fragen der Weiterent­
wicklung des Landes auf dem von 
Lenin vorgezcichneten Weg", heißt 
es in der Rede, „mißt die Partei der 
ständigen, systematischen und 
gründlichen Erziehung aller Bür­
ger der Sowjetunion im Geiste des 
Internationalismus und des sowjeti­
schen Patriotismus große Bedeutung 
bei. Diese zwei Begriffe stellen für 
uns ein unteilbares Ganzes dar."

Die ganze sowjetische Wirklich­
keit erzieht zu Internationalismus 
und Patriotismus. Das wird vor al­
lem bestätigt durch die Einheit und 
Unteilbarkeit des ganzen ökonomi­
schen Lebens der Nationen und 
Völkerschaften, durch die mannig­
faltigen Formen der Zusammenar­
beit und der gegenseitigen Hilfe der 
Völker der UdSSR beim gemeinsa­
men Aufbau der materiell-techni­
schen Basis des Kommunisrhus. 
Große Bedeutung mißt die Kommu­
nistische Partei insbesondere dem 
sozialistischen Wettbewerb der Re­
publiken, Regionen und Gebiete, 
Städte und Rayons, der Industrie­
betriebe und Kolchose bei. Sie ver­
folgt damit das Ziel nicht nur der 
Produktionssteigerung der gesell­
schaftlichen Betriebe, sondern auch 
die internationale Erziehung der 
Werktätigen.

Die Tätigkeit der Partei bet der 
Lösung dieser Aufgaben ist einer 
der wichtigsten Faktoren der Er­
reichung neuer Erfolge des multi­
nationalen Sowjetvolkes in der Ver­
wirklichung des Leninschen Pro­
gramms des Aufbaus der kommuni­
stischen Gesellschaft.

Michail KULITSCHENKO, 
Doktor der historischen Wis­
senschaften
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In den Bruderländern

VOLKSREPUBLIK BULGARIEN. 1077 begann 
man mit der Rekonstruktion des Werks für Werkzeug­
maschinen in Sofia. Die herkömmlichen Drehbänke 
treten den Platz den Maschinen mit Programm­
steuerung und einzigartigen Aggregaten für automa­
tisierte Abteilungen ab. Ma'chincn mit der Marke 
SMM werden fast In 60 Länder der Welt exportiert.

Die brüderlichen Beziehungen mit dem Werk „Kras- 
ny Proletari" sind eine gute Tradition. Im vorigen 
Jahr verbrachten einige bulgarische Arbeiter einen 
Monat im Moskauer Werk, und in derselben Zeit schaff- 1 
ten ihre sowjetischen Kollegen an ihren Arbeitsstellen . 
im bulgarischen Werk. Der Erfahrungsaustausch wird 
fortgesetzt: In diesem Jahr werden weitere 2 Gruppen 
in den Werken einander ersetzen.

IM BILD: Der Operator Shivko Russinow arbeitet 
an einer programmgesteuerten Werkbank.

Foto: Sofia Press

Unter der Leitung der Kommunistischen Partei gin­
gen die nationalen, Hoffnungen des vie'names'schen 
Vo'kes nach vielen schweren Prüfungen in Erfüllung. 
Heute schreiten die Werktätigen des neuen wiederver­
einigten Vietnams sicher zum Sozialismus auf dem 
Weg, den der IV. Parteitag der Kommunistischen Par­
tei. der die Generallinie der sozialistischen Revolution 
in der Republik formuliert hatte, vorzcichnete.

IM BILD: In der Abteilung des Mechanischen Werks 
Hanoi, dessen Kollektiv erhöhte Verpflichtungen zu 
Ehren des 60. Jahrestags des Großen Oktober über­
nommen hat. Foto: TASS

TASS meldet

Opposition gegen MX-Raketen
Der Widerstand, gegen die Pläne des Pen­

tagons, die Entwicklung einer neuen Genera­
tion der ballistischen Raketen vom Typ MX 
zu beschleunigen, wird in den USA immer 
stärker. Verteidigungsminister Brown gab 
dieser Tage seinen Entschluß bekannt, für 
diese Zwecke im Rahmen des Staatshaus­
haltsplans 1979 245 Millionen Dollar anzufor­
dern. Die USA-Presse weist darauf hin, daß 
dies ein erster Schritt beim Aufbau des bisher 
größten und kostspieligsten Raketensystems 
der USA sein werde: nach den'bescheidensten 
Errechnungen werden sich seine Kosten auf 
35 bis 40 Milliarden Dollar belaufen.

In Washington wurde ferner bekannlgegc- 
ben, daß der USA-Senat, dem Drängen des 
Pentagons nachgebend, zusätzliche Bewilli­
gungen in Höhe von 374 Millionen Dollar 
für Modernisierung des FV-111-Jagdbombers 
sowie für Forschungsarbeiten bestätigt, die 
die Benutzung einiger Transportflugzeugtypen 
als Trägermittel für Flügelraketen zum Ziel 
haben.

Die „New York Times“ verurteilt diese neu­

en Schritte zur Forcierung des Wettrüstens 
und betont, cs gebe keinen stichhaltigen 
Grund für die Entwicklung einer neuen Ge­
neration schwerer interkontinentaler Raketen, 
solcher wie MX. Der Aufbau eines solchen Ra­
ketensystems werde lediglich die Möglich­
keit vergrößern, daß ein beliebiger Konflikt 
in einen Kcrnwaffcnkrieg hinüberwächst.

Ernste Besorgnis angesichts der Entwick­
lung der Flügelraketen und von Mitteln zu 
ihrer Beförderung sowie angesichts des Vor­
habens des Pentagons, die Entwicklung des 
MX—Raketensystems zu beschleunigen, 
äußerte Senator Edward Kennedy. Er sagte, 
die Entwicklung dieser Waffensysteme könne 
ein Abkommen mit der UdSSR über die Be­
grenzung der strategischen Offensivwalfen 
„in Frage stellen". Senator Mointyre richtete 
an den USA-Präsidenten den Appell, die Ar­
beit zur Entwicklung der MX—Raketen ein- 
zustellon. Ihre Schaffung könnte sich als ein 
„katastrophaler Fehler“ erweisen. Auch die 
Senatoren Proxmire und Mpthias verurteilten 
die gefährlichen Pläne der USA-Rcgicning.

ySH-Reaktion 
antwortet
mit Terror

Unbekannte /haben in New York einen Brandsatz in 
die Räume der regionalen Abteilung der vereinigten 
Gewerkschaft der Landarbeiter geworfen. Das Feuer, 
das daraufhin ausbrach, richtete erheblichen Schaden 
an. Durch den Anschlag wurden in dem Gebäude woh­
nende Personen gcfährdcL

Der Überfall auf das Hauptquartier der Landarbei­
ter gewerkschaft ist die jüngste einer ganzen Reihe von 
Terroraktionen, die Gegner von gewerkschaftlichen 
Freiheiten in der vergangenen Woche verübten. Das 
Gebäude wurde fast jeden Tag mit Einbruch der Dun­
kelheit belagert. Es wurde mit Steinen beworfen, so daß 
alle Fensterscheiben zu Bruch gingen. Wie mitgeteilt 
wurde, hat die Polizei von den Tälern noch immer kei­
ne Spur.

In der Öffentlichkeit von New York zweifelt allerdings 
kaum jemand daran, daß die Terroranschläge gegen 
die Kampforganisation des amerikanischen Landprolcta- 
riats von den reaktionären Agrarkörperschaften ausge­
hen. die die Gewerkschaft nicht anerkennen und keine 
Kollektivverträge mit ihr schließen wollen.

Auf den Präsidenten der Gewerkschaft, Cesar Havez, 
wurden wiederholt Anschläge verübt. In Kalifornien, 
Texas und anderen Bundesstaaten bedient sich die 
Reaktion der Polizei, die Gewerkschaftsaktivisten zu­
sammenschlägt und verhaftet.

Aber nicht nur die Organisation der Landarbeiter ist 
ein Objekt von Verfolgungen durch die reaktionären 
Kräfte in den USA. Im Konfektionsunternehmen Stevens 
and Company, in den Südstaaten, dessen Belegschaft 
sich vor drei Jahren für die Schaffung einer Gewerk­
schaft ausgesprochen hatte, ist man gezwungen, noch 
immer ohne Kollektivs ertrag zu arbeiten. Mehrere hun­
dert Arbeiter, die den Mut hatten, für eine Gewerk­
schaft zu stimmen, wurden entlassen. In Aberdeen in 
North Carolina hat die paramilitärische Betriebswachc 
gedroht, auf Gewerkschafter, die bei den Arbeitern Un­
terschriften für eine Gewerkschaft sammeln, zu schie­
ßen.

Das Palästina- 
Problem lösen

„Ohne die Lösung des Palästine- 
Problems kann man den Nahostkon­
flikt unmöglich regeln. Die Präsenz 
der palästinensischen Vertreter in 
Genf ist nach meiner Auffassung äu­
ßerst wichtig, und nicht mifider 
wichtig ist dabei die Rolle der pa­
lästinensischen Befreiungsorganisa­
tion." Das erklärte UNO-Generalse- 
kretär Dr. Kurt Waldheim in einem 
Interview mit der Zeitung „Al- 
Baaf". Er sagte, Bemühungen, die 
jetzt unternommen werden, hälfen 
zum Zweck, die Genfer Friedens­
konferenz über den Nahen Osten ! 
wieder aufzunehmen. Nach Meinung 
des UNO-Generalsekrelärs ist für 
den Fortschritt der Verhandlungen 
in Genf die Lösung von drei Fra­
gen unerläßlich: Der Abzug der

। israelischen Truppen aus den von 
ihnen okkupierten arabischen Ge­
bieten, die Anerkennung des natio­
nalen Rechtes des palästinensischen 
Volkes und des Rechtes jedes Staa­
tes im Nahen Osten, innerhalb sei­
ner gesicherten und anerkannten 
Grenzen zu leben. Von der Lösung 
dieser drei Fragenhänge die Rege­
lung des Nahosf-Konflikfs ab, beton-

Erklärung 
des Politbüros 
der FKP

Das Politbüro der Französischen
Kommunistischen Partei hat Be-

A.n egsak tio n e n.
Tausende japanischer Friedens­

kämpfer haben dieser Tage im gan­
zen Lande an Antikriegsaktionen 
teilgenommcn, die von der soziali­
stischen Partei, vom Gencralrat der 
Gewerkschaften (SOHYO) und von 
anderen demokratischen Organisa­
tionen veranstaltet wurden. Sie de­
monstrierten vor USA-Militärstütz­

punkten und vor militärischen Ob­
jekten der japanischen „Sclbstver- 
teidigungskräfte".

Auftakt der Demonstrationen, die 
als Generalprobe vor den für den 
21. Okjober, für den internationalen 
Kampftag gegen den Krieg, geplan­
ten gesamtnaliönalcn Aktionen an­
gesehen werden, war eine Massen­

kundgebung in Chitose auf Hokkai­
do. Hunderte von Arbeitern. Bauern 
und Vertretern demokratischer Or­
ganisationen protestierten gegen die 
Versuche, das japanische Volk in 
einen Krieg hineinzuziehen, und ge­
gen den geplanten Militärblock zwi­
schen den USA, Japan und Südko­
rea.

dauern darüber geäußert, daß das 
leitende Komitee der sozialistischen 
Partei keine neue Position zu Ver­
handlungen mit der FKP und der 
Bewegung der Linksradikalen über 
c.nc Erneuerung des gemeinsamen 
Regicrungsprogramms eingenom­
men hat.

In einer Erklärung des Politbü­
ros wird festgcstcllt, daß die Er­
klärung der sozialistischen Par­
tei keine Vorschläge und kein 
neues Element enthalte, das ge-

,,Gehirnraub“—Ausplünderung 
der Entwicklungsländer

„Den berechtigten Forderungen 
der Entwicklungsländer nach einer 
größeren Gewährung vun Mitteln 
zur Überwindung der Rückständig­
keit muß in erster Linie auf Ko­
sten der Profite ,der kapitalisti­
schen Monopole und der unproduk­
tiven Ausgaben für das vom Impe­
rialismus entfesselte Wettrüsten 
'nachgekommen werden." Mit die­
ser Feststellung verwies die Re­
gierung der UdSSR auf eine Er­
scheinung. die in der bürgerlichen 
politischen und ökonomischen Lite­
ratur geflissentlich übergangen 
wird, nämlich auf die Tatsache, daß 
die ökonomischen Beziehungen 
zwischen Imperialismus und den 
in diesem Wirtschaftssystem fest­
gehaltenen Entwicklungländern 
primär durch Ausbeutung und mas­
siven Abfluß von Werten aus den 
Entwicklungsländern in die hoch­
entwickelten Länder des Kapitals 
charakterisiert sind.

Der Imperialismus ist bisher 
nicht bereit gewesen, seine histor- 
sehe Schuld an der ökonomischen 
Rückständigkeit der Entwick­
lungsländer — Ergebnis dieser 
Ausbeutung — zu begleichen. Nicht 
nur. daß er bei weitem nicht zu 
Kompensationen bere:t war. er for­
cierte auch eine besonders schäd­
liche Form neokolonialistischer 
Ausbeutung, den „Brain drain“ 
(Gehirnraub). Dieser Begriff steht 
für die Abwerbung hochqualifizier­
ter W ssenschsftier und Praktiker, 
die in den national befre'len Staa­
ten Asiens. Afrikas und Lateiname­

rikas ausgebildet worden sind. Da­
bei handelt es sich vorwiegend um 
Ingenieure. Arzte. Natur- und Ge­
sellschaftswissenschaftler im Alter 
von Ende zwanzig bis Mitte drei­
ßig, die ihre Ausbildung abge­
schlossen haben und über reiche 
Praxiserfahrungen verfügen.

Der Gahirnraub ist seit Anfang 
der sechziger Jahre feststellbar, ah 
die Politik einer großen Anzahl 
von Entwicklungsländern zur Ent­
faltung eigener Ressourcen und zur 
Ausbildung nationaler Kader in 
den Natur- und Gesellschaftswis­
senschaften Früchte zu tragen be­
gann. In den letzten Jahren wurden 
d e volkswirtschaftlichen Verluste 
für die betroffenen Entwicklungs­
länder immer spürbarer, weil der 
„Brain drain“ stark zunahm. Des­
halb forderte !975-d;e VII. Sonder­
tagung der UNO-Vollversammlung: 
„Da das Abwandern von qualif .z:cr- 
ten Kräften aus Entwicklungsländern 

lang der ersteren ernsthaft behin­
dert. ist cs unbedingt notwendig, 
nationale und internationale Fest­
legungen zu treffen, um dieses Ab­
wandern zu verhindern und die 
damit verbundenen negativen Aus­
wirkungen zu beseitigen."

In diesem Zusammenhang ließt 
Cs in dem im Februar 1976 in Ma­
nila verabschiedeten Rcsolutlons- 
entwurf der „Gruppe der 77" für 
die im Mai 1976 in Nairobi abge- 
haltere Welthandclskon I e r e n z: 
„Entwickelte Länder sollen von 
der Fortsetzung einer Politik Ab­

stand nehmen, die den Abfluß von 
ausgebildetem Personal aus Ent­
wicklungsländern stimuliert. Dies 
gefährdet deren Fortschritt ernst­
lich und führt zu Verlusten in Höhe 
von vielen Milliarden Dollar."

Von Anfang der sechziger Jahre 
bis 1972 wanderten in kontinuier­
lich zunehmendem Strom mehr als 
300 000 hochuualifiziertc Arbeits­
kräfte aus Entwicklungsländern in 
hochentwickelte kapitalistische Län­
der, etwa 75 Prozent davon nach 
den USA, Kanada und Großbritan- 
n'en. In Großbritannien ist die 
Znhl der Abgeworbenen in den letz­
ten Jahren auf Grund der krisen­
haften ökonomischen Entwicklung 
zwar geringfügig gesunken, in Ka­
nada jedoch angestiegen, und in 
den USA war sie zu Beginn dieses 
Jahrzehnts drei- bis viermal so 
hoch wie Anfang der sechziger 
Jahre. Allein 1972 zogen die 
USA. Kanada und Großbr'tannien 
31 700 hochqualifizierte Arbeits­
kräfte aus Entwicklungsländern 
ab.'deren Ausbildung ihrer Heimat 
mehr als 10 Mrd. Dollar gekostet 
halte.

Darüber hinaus profitiert der Im­
perialismus von der Ausbeutung 

• hochqualifizierten Personals in den 
Entwicklungsländern selbst. Aus- 
ländisehe Monopole ziehen aus die­
ser Arbeit in ihren dortigen Zweig- 
unternehmen gewaltigen Mehr­
wert. den sic d'rekt als Profil oder 
ind'rekt über entsprechende Preis­
festlegungen in die Metropolen 
transferieren. Diese Abflüsse redu­

zieren das Nationaleinkommen der 
betroffenen Entwicklungslän der 
empfindlich und verringern ihre 
ÄkKumulationsmöglichkeitcn.

Der „Brain drain" schadet der 
Entwicklung von Wissenschaft und 
Technik in den betreffenden Län­
dern jedoch auch unmittelbar, denn 
der dauernde Aderlaß verkleinert 
die für die eigene erweiterte Repro­
duktion der wissenschaftlichen Ka­
pazität erforderliche Ausgangsgrö­
ße. Das wird vor allem in Lehr- 
und Ausbildungscinricht ungen 
sichtbar und beeinträchtigt die Er­
gebnisse von Forschungsarbeiten.

Anfang der siebziger Jahre ga­
ben die Entwicklungsländer Tür 
Wissenschaft und Technik jährlich 
— direkt und indirekt (letzteres 
z B. für Erziehung und Ausbildung 
als Voraussetzung für wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt) 
— etwa 30 Mrd. Dollar aus. In 
einigen Ländern machen diese Be­
träge einen beachtlichen Teil der 
gesamt nationalen Aufwendungen 
für d:c ökonomische und gesell­
schaftliche Entwicklung aus.

Diese unerträgliche Situation be­
gründet die Forderung der Ent­
wicklungsländer an den Imperialis­
mus nach „Aktionen, die", wie es 
in dem erwähnten Resolutionsent­
wurf in Manila heißt, „die techno­
logische Kapazität der Entwick­
lungsländer stärken". Dazu zählen 
bessere Bedingungen für den 
Transfer von Wissenschaft und 
Technologie in die Entwicklungs­
länder sowie die Eindämmung des

KP Chiles fordert Freilassung
politischer Häftlinge

Die Kommunistische 
Partei Chiles hat sich an 
die demokratisch gesinn­
ten Chilenen und an die 
Weltöffentlichkeit mit dem 
Appell gewandt, die Pino­
chet-Clique zu veranlas­
sen. die Vernichtung der 
chilenischen Patrioten ein- 
zustcllcn. Die Partei ver­
langt, daß die Junta alle 
politischen Häftlinge, die 
in den geheimen Konzen­
trationslagern und in den 
Folterkammern gehalten 
werden, ungehindert und 
frei zu ihren Verwandten

zurüekkehren läßt. Wie es 
in einer in Mexiko-Stadt 
verbreiteten Erklärung der 
kommunistischen Partei 
heißt, treten die Kommu­
nisten mit diesem Doku­
ment im Zusammenhang 
mit einer Antwort der 
J’mla auf den vor drei 
Monaten von UNO-Ge- 
nerulsekrctär gestellten 
Antrag auf. Auskunft über 
die politischen Häftlinge 
in Chile zu geben, die in 
den Kerkern der Pinochet- 
Junta spurlos verschwun­
den sind. Ohne irgendwas

über das Schicksal der 
2 500 verschollenen Patrio­
ten mitzuteilen, bestreite 
die Junta in frecher Wei­
se die Tatsache ihrer Ver­
haftung und erkläre zy­
nisch, sie hätte mit ihrem 
Verschwinden nichts zu 
tun.

In dem Appell der kom­
munistischen Partei heißt 
es ferner, die Diktatur 
leugne ungeschickt die 
Tatsachen ab, obwohl cs 
unwiderlegbare Indizien 
gibt, die ihre Heuchelei an 
den Tag legten. Es stelle

sich mit aller Sdiärfe die 
Frage, ob diese 2 500 
Menschen noch am Leben 
sind.

Deshalb müsse, ohne 
auch nur einen Augenblick 
Zeit zu verlieren, von der 
Junta mit Nachdruck ver­
langt werden, daß sic Aus­
kunft über alle „verschol­
lenen" chilenischen Bür­
ger gibt, und sie müsse 
gezwungen werden, ihre 
Verantwortung für das Le­
ben der verschleppten Pa­
trioten anzuerkennen.

In der Berliner Stadtbibliothek 
(DDR) ist eine Ausstellung, gewid­
met den Patrioten Chiles, eröffnet 
worden. Ihre Exponate — Zeugen 
der chilenischen Tragödie — wur­
den von den ehemaligen Häftlingen 
der faschistischen Junta geliefert, 
denen cs gelungen war. sich zu be­
freien. Ein Teil der Gegenstände ge­
hört politischen Häftlingen, die 
noch in den Gefängnissen und KZs 
Pinochets schmachten.

In Japan läuft ein Monat der So­
lidarität mit dem Volk Chiles. Die 
Teilnehmer von Kundgebungen und 
Demonstrationen in verschiedenen 
Städten des Landes fordern ent­
schieden Freiheit für alle politischen 
Häftlinge — Insassen der Kon­
zentrationslager und Gefängnisse 
des volksfeindlichen Regimes Pino­
chets, und bringen ihre Unterstüt­
zung des Kampfes der Patrioten ge­
gen die Junta zum Ausdruck.

IM BILD: Während einer De­
monstration in Tokio.

Foto: ADN, Japan Press—TASS

e’ggnet wäre, einen Ausweg aus 
der Situation zu weisen. Sie be­
kunde in Worten ihre Bereitschaft. 
Verhandlungen wieder aufzuneh­
men. verharre aber auf den glei­
chen Positionen, die zum Abbruch 
dieser Verhandlungen führten.

Der Beschluß des leitenden Ko­
mitees der sozialistischen Partei 
sei ein Versuch, seine Rcdhtswcn- 
dung zu tarnen. Es entstehe-' der 
Eindruck, daß die sozialistische 
Partei, die sich weigert, das ge­
meinsame Programm zu erneuern, 
sich der Befriedigung ihrer Wahl­
ambitionen widmen will.

Die sozialistische Partei müsse 
neue Vorschläge untcrbreilcn, die 
auf der Achtung der 1972 übernom­
menen Verpflichtungen beruhen. 
Wenn die sozialistische Partei die­
sen Schritt unternehme, könnten 
die Verhandlungen sofort ajfge- 
nommen werden, wird in der Er­
klärung des Politbüros der FKP 
unterstrichen.

„entgegengesetzten Transfers der 
Technologie" durch Reduzierung 
der Abwerbung und andere Maß­
nahmen, die die Verluste für die 
Entwicklungsländer so gering wie 
möglich halten.

Diese Forderung wird von den so­
zialistischen Staaten voll unter­
stützt. Es gibt keinen „Brain 
drain" in sozialistischen Ländern. 
Vielmehr stehen die sozialistischen 
den Entwicklungsländern vor allem 
bei der Stärkung ihrer wissen­
schaftlichen und technologischen 
Kapazität bei.

Die sozialistische Staatengemein­
schaft hat den Entwicklungslän­
dern auf der IV. UNCTAD ein um­
fangreiches Programm der wissen­
schaftlich-technischen Zusammen- 
arbeit angeboten. Die Hauptformen 
dieser Zusammenarbeit, - die im 
Prozeß des Handels und der ande­
ren Wirtschaftsbeziehungen zwi­
schen den sozialistischen und den 
Entwicklungsländern bereits ent­
standen sind, charakterisieren ei­
nen neuen Typ der internationalen 
Beziehungen auf der Grundlage 
der Gleichberechtigung und des ge­
genseitigen Vorteils der Partner

Diese Formen der . Zusammenar­
beit stehen in völligem Kontrast 
zur Politik des Imperialismus, der 
über Technologiehandel und „Brain 
drain" die alte ökonomische Ab­
hängigkeit der Entwicklungsländer 
Asiens, Afrikas und Lateinamerikas 
zu zementieren und die Ausbeu­
tung fortzusetzten sucht.

In dem Maße. wie cs den 
progressiven Kräften in der 
Welt gelingt, diese neuen Bezie­
hungen durchzusetzen, können und 
werden sich Faklorcn hcrausbilden, 
die auch den „Brain drain" redu­
zieren und ein rascheres Aufblühen 
von Wissenschaft und Technologie 
In den Entwicklungsländern er­
möglichen.

(„horizont")

Zur Lage auf dem 
Afrikanischen Horn

PARIS. Der Generalsekretär der 
Organisation der Afrikanischen 
Einheit. William Etekimboumoua. 
hat die afrikanischen Staaten auf­
gefordert, das Grundprinzip der 
zwischenafrikanischen Beziehungen. 
Achtung der Grenzen, die bei Er­
langung der Unabhängigkeit über­
nommen wurden, zu respektieren

In einem Interview des französi­
schen Rundfunks betonte der OAN- 
Gcncralsekretär, daß dieses Prinzip 
•m Statut und in anderen Doku­
menten der OAN verankert ist.

MAPUTO. Die internationale 
Reaktion benutze jeden Anlaß und 
jeden Vorwand, um zwischen den 
afrikanischen Ländern Feindschaft 
zu entfachen und die Organisation 
der Afrikanischen Einheit zu spal­
ten, schreibt die mocambiquische 
Zeitung „Nolicias Da Beira“.

Das Blatt führt aus. das jüngste 
Beispiel für diese subversive Taktik 
sei der somalisch-äthiopische 
Konflikt auf dem Afrikanischen 
Horn. Er löse bei allen berechtigte 
Besorgnis aus, die bestrebt seien, 
die subversive Tätigkeit der Feinde 
der afrikanischen Einheit zu unter­
binden, und die fest daran glaub­
ten. daß die Meinungsverscflieden- 
heiten zwischen den afrikanischen

Ländern auf der Grundlage von 
Verständigung und im Geiste guter 
Nachbarschaft beigelegt werden 
müssen.

Nur konsequente Befolgung der 
Grundprinzipien des OÄN-Status 
über die Achtung der Unantastbar­
keit der in Afrika bestehenden 
Grenzen könne eine Garantie_ für 
Festigung des Friedens auf dem Kon­
tinent und Freundschaft zwischen 
den afrikanischen Ländern abge­
ben. . .

NAIROBI. Die Kämpfe im 
den und Südosten Äthiopiens- daw- 
ern an. Laut Berichten aus Djibou­
ti finden bewaffnete Zusammen­
stöße zwischen somalischen und 
äthiopischen Truppen im Bereich 
der Städte Dire Daua und Harar 
sowie entlang der Eisenbahn statt, 
die Äthiopien mit Djibouti verbin­
det.

Nachrichtenagenturen berichten 
von großen Verlusten beider Seiten 
an Menschen und Material. Wie aus 
Addis Abeba berichtet wird, wur­
den im Süden der Provinz Sidaino 
90 somalische Soldaten getötet. Ein 
Soldat der regulären somalischen 
Armee wurde laut einem Bericht 
des Rundfunks von Äthiopien ge­
fangengenommen. _ ..

BRD . Eine aktive Zusammenarbeit mit der Sowjetunion entwik- 
kclt die Firma „Adidas", die In der Nähe von Nürnberg liegt. Sic Ist der 
weltgrößtc Produzent von Sportschuhen und Sportgeräten. Auf diesem 
Bild Ist die Schuhabteilung in Scheinfeld zu sehen.

„Vor kurzem", erklärte einer der Leiter der „Adidas", „haben wir ein 
Abkommen über den Beistand, den wir der UdSSR bei der Organisation 
der Olympischen Spiele von 1980 leisten werden, geschlossen. Außerdem 
rüsten wir in Moskau eine Sportschuhfabrik aus.“

Foto: TASS
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Zu den »findigen Zuhörern gehö- 
n auch die Schüler der Lehrerin

noch

Wir billigen

Ein Beweis der breiten 
sozialistischen Demokratie war die 
volk »umfassende Besprechung des 
Entwurfs der neuen Verfassung der I 

([■$ UdSSR. Das bedeutet: Die Partei 
fj vertraut dem Volk, das Volk v»r- 
I traut'der Partei. Mil dem Gefühl des 

Stolzes für unsere Heimat verfolg­
ten wir Sowjelmenschen die Arbeit 
der Tagung des Obersten Sowjets.

nicht lange hier, hat aber 
in der ganten Schule schon Liebe 
und Achtung erworben, da sie nicht 
nur gute Stunden gibt, sondern auch 
enge Kontakte zum Kollektiv der 
Eltern ihrer Zöglinge unterhalt.

wärtig eine große literarische Kom­
position vor, gewidmet dem 60. 
Jahrestag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution. An dieser Arbeit 
ist die gante Klasse beteiligt.

Die Außerordentliche siebente 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR hat nun ihre Arbeit abge­
schlossen und unsere neue Sowjef- 
verfassung, das Grundgesetz unse­
res Lebens, bestätigt Aufmerksam 
verfolgten wir die Arbeit der Ta­
gung. Wir Menschen vom fla­
chen Lande haben uns den Bericht 
des Genossen Leonid lljifsch Bresh­
new über den Verfassungsenfwurf 
und seine Schlußrede zu Herzen ge­
nommen.

Die neue Sowjetverfassung, die 
von den Auserwählten unseres 
Volkes im Auftrage aller Sowjet­
menschen einstimmig gebilligt wur­
de, sichert uns ein glückliches Le­
ben. ein lichtes zuversichtliches 
Morgen. Wir sind gleichberechtigte 
Bürger unserer sozialistischen Hei­
mat — der UdSSR. Wir treuen uns, 
daß unsere großen Rechte und 
Pflichten in der neuen Verfassung 
verankert sind.

Wir Landwirte versorgen das 
Land mit Brot, Milch und Fleisch. 
Und das macht uns stolz. Die Ernte 
haben wir dank dem breit entfal­
teten sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren der Tagung dos Obersten 
Sowjets, zu Ehren der neuen So­
wjetverfassung bis auf das letzte 
Körnchen eingebracht. Wir Kombi­
neführer aus dem Sowchos „Petrow­
ski". Rayon Schorfandy, erfüllten 
bis 1,5 Tagesnormen und mehr. 
Jetzt wird am Herbslacker mit ver­
doppelter Energie gearbeitet. Das 
ist der erste Schritt für hohe Hektar­
erträge im nächsten Jahr. Unermüd­
lich wird das Stroh von den Feldern 
zu den Viehfarmen gebracht.

Wir billigen von ganzem Herzen 
die neue Verfassung der UdSSR und 
versprechen, bei der Arbeit weder 
Mühe noch Kräfte zu sparen, um 
den Reichtum unserer lieben So- 
wjefheimal zu mehren und der gan-

wjetmenschen. unter Führung und 
Fürsorge der Partei Lenins zu noch 
viel größeren Erfolgen im sozialisti­
schen Aufbau kommen werden.

Albert GOLDER. 
Kombineführer

Gebiet Zelinograd

W.I.Lenins
Stimme auf
Schallplatten

Weitere zwei Aufzeichnungen der 
Stimme Lenins sind in der So­
wjetunion restauriert worden.. Es 
sind die vor über einem halben 
Jahrhundert auf Schallplatten an­
genommenen Reden „Die Parteilosen 
und die Sowjetmacht“ und „Über 
die ' Lebensmittelsteuer oder über 
Lebensmittelsteuer und freien Aus­
tausch von Getreideüberschüssen".

Diese Aufzeichnungen enthält 
eine Schallplatte mit zehn Reden 
Lenins, die zum 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution vorbereitet wurde. Das 
Album mit der neuen Schallplatte 
enthält die Übersetzung aller 
Reden ins Englische, Deutsche, 
Französische und Spanische.

Die Herausgabe und Vertrieb von 
Schallplatten mit "-■•
war 1919 bis 1921 . ___ ....
worden, als der Wiederaufbau der

Lenins Reden 
vorgenommen

ben selbst bedingt. Klar und genau 
sind in ihr alle jene Umwandlungen
widergespiegelt die in den 40 Jahren 
seit 1936 in unserem Lande, in der 
Sowjelgesellschaft vor sich gegan­
gen sind.

Unser Werk für Reparatur von 
Bergbauausrüsfungen ist ein GroB-

ne Hallen wurden ständig erweitert, 
seine Produktion wächst von Jahr 
zu Jahr. Vor einigen Jahren bezog 
unser Abschnitt eine neue vollme­
chanisierte Produktionshöhe. Das 
Kollektiv repariert hauptsächlich die 
leistungsstarken Kohlenkombine». 
Das ist eine komplizierte und ver­
antwortungsvolle Arbeit, Aber wir 
werden mit ihr fertig.

Der Außerordentlichen Vl|. Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR wartete unsere Belegschaft 
mit Stoßarbeit und guten Produk­
tionserfolgen auf.

Mit heller Begeisterung nahm un­
ser Kollektiv am 7. Oktober die Mit­
teilung über die Annahme der neu­
en Verfassung (des Grundgesetzes) 
der UdSSR entgegen. Um ein wür­
diges Begehen des Okloberjubi- 
läums wetteifernd, will das Kollek­
tiv den Jahresplan vorfristig bewäl­
tigen.

Abraham FRIESEN. 
Abschnltfsleiter des Betriebs für 
Reparatur von Bergbauausrü­
stung

Karaganda

Beliebt 
und angesehen

Die Schule Nr. 59 ist in einem mo­
dernen viergeschossigen Gebäude 
unlergebracht.
...__ ______ off von

qualifizierten Fachleuten Vorträge zu 
den verschiedensten Themen gehal­
ten. Dieser Tage erzählte die Ärztin 
Tomilowa über Herzerkrenkungen 
und ihre Vorbeugung. Diese Vorle­
sungen werden von 
dem sehr gerne

den Kin- 
3___ besucht,

denn die Lektoren bieten den Stoff 
so dar, daß er von eilen Anwesen­
den verstanden wird.

durch den Bürgerkrieg und die 
fremde Intervention zerstörte 
Wirtschaft erst im Gange war. 
Das Land zählte Millionen Anal­
phabeten. der Fcrnmeldeverkehr 
war gestört, und die Zeitungsauf­
lagen waren beschränkt, unter die­
sen Bedingungen waren die Schall- 
platten ein wirksames Mittel zur 
Erklärung der Politik des Sowjet­
staates.

Es wurden insgesamt 16 Reden 
Lenins aufgezeichnet. Die Schall- 
platten gingen damals zu zehntau- 
senden von Moskau aus in Indu­
striebetriebe und entlegene Dörfer 
und an die Front und 'brachten so 
den Menschen Antwort auf die 
brennendsten Fragen.

Nach den Schallplattcn mit Lenins 
Reden suchten Mitarbeiter des In­
stituts für Marxismus-Leninismus 
beim ZK der KPdSU jahrelang 
Fast alle Aufzeichnungen wurden 
gefunden, doch wiederhcrgcstcllt und 
neu herausgegeben sind vorläufig 
nur zehn Reden. Die Schallplattcn 
sind stark abgenutzt und weisen 
Risse und andere Defekte auf. In 
der Firma „Melodia" wurden die 
Geräusche und verschiedene ande­
re Störungen fast völlig beseitigt. 
Alle Wörter und die charakteristi­
sche Sprechweise Lenins sind nun 
deutlich zu hören. (TASS)

Neue Heilstätten
In der Kurortzone „Borowoje", 

wächst das Netz der Heilanstalten. 
Am Ufer des malerischen Sees 
Schtschutschje begann man 
mit dem Bau des sechsten Sanato­
riums für 500 Kurgäste. Hier wer­
den die Eisenbahner der Republik 
ihre Gesundheit auibcssern. Im Ju­
biläumsjahr des Oktober, im Jahr 
der Verabschiedung der neuen Ver­
fassung der UdSSR, die den So­
wjetmenschen die umfassenden 
Rechte auf Erholung, Gesundheits­
schutz gibt, wurden in der Kurort- 
zonc das Erholungsheim „Botagos"

und das prophylaktische Betriebs- 
Sanatorium der Automobilisten der 
Republik eröffnet.

. Heute funktionieren Im Kurort. 
„Borowojc" 10 Heilanstalten, eine 
Touristenherberge „Solotol Bor", 
eine Erholungszonc „Rasswel". Im 
Verlaufe des Jahres erholen sich 
hier und verbessern ihre Gesund­
heit nahezu 100 000 Werktätige aus 
allen Gebieten Kasachstans. Mittel­
asien, dem Uralgcbiet, aus West- 
und Ostsibirien.

(KasTAG)

Von jungen Händen hergestellt
„Gestatten Sie, mich vorzustel­

len. leb bin ein Exponat und erzäh­
le über Exponate". Diese Worte 
spricht ein Roboter, der die Besu­
cher des Rcpubllkmuscums für tech­
nische Berufsausbildung empfängt. 
Hier wurde eine Ausstellung des 
technischen und künstlerischen 
Schaffens der Schüler, gewidmet 
dem 60jährigen Jubiläum des Gro­
ben Oktober, eröffnet. Die Exponate 
sind von den jungen 
Könnern aus technischen Be­
rufsschulen angelertigt worden. Die

mit Diagrammen versehenen Stän­
de spiegeln die Erweiterung des 
Netzes der technischen Berufsbil­
dung, die Verbesserung der Ausbil- 
bildung von Arbeitskräften wider.

Auf der Ausstellung sind interes­
sante Zahlen angeführt. 1921 erlern 
ten in der Republik 150 Jungen nur 
Schustern und Schneidern, und 1977 
meistern 60 000 junge Menschen an 
90 Schulen der Republik einen der 
165 Berufe.

(TASS)
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Mit der Zeitung 
befreundet

Wie allerorts in unserem großen 
Sowjetlande hat man auch bei uns in 
Predgornoje ab I. Oktober mit der 
Werbekampagno angofengen. Als 
ständiger Leser der „Freundschaft" 
und ihr ehrenamtlicher Verbreiter

meiner gewohnten Tageszeitung en. 
In meiner Liste sieht schon ein Dut­
zend Namen, dabei sind alles Jahres­
bestellungen. Es wird darunter auch 
neue Leser geben.

Georg KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Mutter und Sohn
Ein Vierteljahrhundert lang ist 

Tatjana Rynjak in unserem Trust 
„Promstroi" als gute Anstreicherin 
bekannt. Sie kann Dutzende Admini­
strativ- und Wohngebäude in der 
Stadt aufzählen, an denen sie mitge­
baut hat. Tatjana ging ihrer Arbeit 
noch immer mit Lust nach, und als 
ihr Sohn Alexender vor der Berufs­
wahl stand, brachte sie ihn eines Ta-

Als die Zeit heranreifte, gab das 
Kollektiv der Brigade ihrem Zögling 
das feierliche Geleit zum Dienst in 
die Sowjetarmee. „Machs gut und 
kehre unbedingt zu uns zurück", 
meinte der Brigadier beim Abschied.

Dieser Tage gingen Mutter und 
Sohn wieder gemeinsam den Weg 
tu, Arbeitsstelle. Auf Tatjanas Ge-

cheln: Man hatte Alezander nach 
dem Armeedienst in dieselbe Kom­
plexbrigade aulgenommen. Die Ar­
beitsveteranin ist stolz auf ihren 
Sohn.

Ust-Kamenogorsk

Erweiterte 
Dienstleistungen

Von den Besuchern des neuen 
Hauses der guten Dienste in Ak- 
tjubinsk wurden die ersten Bestel­
lungen auf Anfertigung von Klei­
dung, Schuhen und Möbel, auf Re­
paratur von Haushaltsgeräten an­
genommen. Im viergeschossigen 
Gebäude gibt es auch eine Abteilung 
für schnelle chemische Kleidungsrci- 
nigung. ein Fotoatclicr, einen Fri­
siersalon. eine Vcrleihslcllc,

Aus dem Ministerium für Dienst- 
leistungswcscn der Kasachischen 
SSR berichtete man, daß dieses der 
dreihundcrlste große Dienstlei­
stungsbetrieb in der Republik ist. 
In einer Reihe von solchen Kombi­
naten ist das System der komple­
xen Qualitätssleucrung eingebürgert 
worden. Immer größere Verbreitung 
findet die Abonnementsbcdlenung.

Die Dicstleistugsbetriebc der Re 
publik werden im Jubiläumsjahr 
der Bevölkerung Dienste für nahe­
zu 250 Millionen Rubel erweisen, um 
20 Millionen mehr als im Vorjahr.

(KasTAG)

Morgens, wenn die Luft noch 
frisch und klar ist, hört man selbst, 
am Stadtrand von Moskau den me­
lodischen Klang der Glocken vorn 
Spasskiturm des Kremls.

Der Spasskiturm, kunstvoll ver­
ziert durch einen Gürtel weiter Stei­
ne, erhebt sich hoch über dem 
Rrcmlhügql. An einem warmen Tag 
besteige ich sämtliche Etagen des 
Turms. Wassili Welishanin, Techni­
ker und Uhrmacher, öffnet die mas­
sive Eisentür und wir betreten den 
Innenraum. Langsam erklimmen wir 
die steile und enge Wendeltreppe.

Der Klang unserer Schritte hallt 
dumpf Im Turm wider. Plötzlich 
mischt er sich mit einem anderen 
rhythmischen Geräusch, hervorgeru- 
fen durch das behäbige Ausschlagen 
des schwergewichtigen Pendels. 
Nach 134 Gußeisenstufen gelangen 
wir in das Allcrhciligste der Kuran­
ton des Kremls — einen großen 
Raum, in dem sich das Uhrwerk be­
findet. Eigenartig berührt, blicke 
ich in das Herz der Uhr. Reisige 
Zahnräder, Walzen, Rahmen, Stan­

jlockenschlag
vom
Spasskiturm

gen, Wellen... Das gleichmäßige 
Ticken des Pendels mit dem zwei 
Pud (ein Pud—etwa 16kg) schwe­
ren Bleitcllcr zerreißt die Stille.

Welishanin erklärt mir'den Haupl- 
mechanismus.. Er besteht aus dem 
Uhrwerk, einem Viertelstunden- und 
einem Stundenläutwcrk. Jeder die­
ser Mechanismen wird einzeln auf­
gezogen, Von den sich langsam 
drehenden Trommeln reichen lange 
Stahlseile, mit Gußeisenscheiben be­
schwert. fast bis auf die Erde. Die­
se Uhrengewichte wiegen je II 
Pud.

„Früher mußten wir diese Ge­
wichte mit einem riesigen Schlüssel 
von der Hand hochdrehen. Heute 
genügt es, auf den Knopf zu 
drücken", erklärt Welishanin.

3,27 Meter lang sind die Minuten­
zeiger und 2,98 Meter lang die 
Stundenzeiger, die sich auf vier Zif­
ferblättern drehen, von denen jedes 
einen Durchmesser von sechs Me­
tern hat.

Im zehnten Stock des Turmes 
befindet sich der Glockenboden. 
Zwölf Glocken, jede mit einer ande-

ren Stimme, gehören zu den Schlag­
werken der Uhr.

Die Kuranten des Kremls. Sic 
erinnern an die Tage der Revolu­
tion. Während des Artilleriebe­
schusses des Kremls schlug am 2. 
November 1917 ein Geschoß im 
Spasskllurm ein und beschädigte 
die Uhr. Auf Anordnung von Wla­
dimir Iljilsch Lenin brachte der 
Meister Nikolai Berens das 
Glockenspiel wieder zum Klingen 
und brachte ihm Anstelle der Zarcn- 
hymne die „Internationale" bei.

Die Geschichte der Kuranten des 
Kremls erfuhr Ich von Alexander 
Saltykow, dem Chefuhrmachcr. Die 
erste mechanische Uhr in Rußland 
aus dem Jahre 1401 ließ Fürst Was­
sili, Sohn von Dmitri Donskoi. im 
Spasskiturm des Kremls montieren. 
1706 befahl Peter I.. sie durch eine 

.neue, aus Holland stammende Uhr 
zu ersetzen. 1851 wurde diese 
Uhr durch die Brüder Butcnop um­
gebaut und danach mancher Repa­
ratur und Rekonstruktion unterzo­
gen.

„Während des Großen Vaterlän-

dischen Krieges“. erinnert sich 
Alexander Saltykow, „ging die 
Kremluhr exakt wie heute, ohne 
auch nur eine Sekunde stchenzu- 
bleiben, Vorsichtshalber hatten wir 
sie gcfarnl — die vergoldeten Zif­
ferblätter mit matter Farbe über-

1974 wurde die Uhr im Spasski 
türm einer Generalüberholung unter­
zogen. So erhielten Zeiger. Ziffern 
und Rand einen neuen Goldüber­
zug. wurde die Abschmierung auto­
matisier!.

Die Kuranten des Kremls gelten 
als die genaueste Turmuhr des 
Landes. Eine Uhrmacherwerkstatt 
auf dem Kremlgeländc überwacht 
tägljch die genaue Uhrzeit und den 
pünktlichen Schlag des Läutwerks.

Kein bedeutendes Ereignis auf 
dem Roten Platz der sowjetischen 
Hauptstadt findet ohne „Beteili­
gung" der Kuranten statt. Der me­
lodische Klang des Glockenspiels 
eröffnet Paraden, Maifeiern, De­
monstrationen—

Shanna SELSKAJA

Menschen aus unserer Mitte

Der Stolz des Kombinats
In der Transportabteilung des 

Bergbau- und Hüttenkombinats Bal- 
chasch hält man die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade von Wladimir 
Tschainikow für die beste.

Der Sekretär der Parteiorganisati­
on der Abteilung Jewgeni Soldatcn- 
ko erzählt: „In der Transportabtei­
lung. einem der wichtigsten Pro- 
duklionsabschnittc. schenkt man der 
Erziehung der Jugendlichen große 
Achtung. Als wir diese Brigade ge­
gründet hatten, wußten wir. daß 
so ein erfahrener Meister wie Wla­
dimir Tschainikow es verstehen 
wird, das Kollektiv zusammenzu- 
schweißen. Die Brigade zählt 8 Per­
sonen. Der Charakter des Brigadiers 
erlaubt ihm nicht, auf einem Platz 
zu sitzen. Er interessiert sich für 
alles, für die Neigung, Belange 
lind Sorgen jedes Arbeiters der Bri­
gade. Aber er war so genau und 
streng in der Arbeit, daß es anfangs 
Bit zu Konflikten kam. Immer wie­
der wurden gerechte Forderungen 
des Brigadiers für unnütze Schikane 
gehalten. Die Burschen klagten ein­
ander ihre „Not" und wunderten 
sich, wie er selbst die geringsten 
Fehler in ihrer Arbeit merkte, wenn 
sie auch im Arbcilsjournal alles als

„tiptop" verzeichnet hatten. Er 
schenkte ihnen jedesmal direkt am 
Tatort reinen Wein ein, nahm sich 
wahrlich kein Blatt vor den Mund. 
Und der erste, der begann, Wladi­
mir zu unterstützen, war sein Ge­
hilfe Sapar Achmetshanow. Er hat­
te cs bald selbst erkannt und dann 
auch den anderen Mitgliedern der 
Brigade klargcstellt, was solche 
strenge Forderungen bezwecken.

Zum Oktoberjubiläum hat sich die 
Brigade verpflichtet, den Plan der 
Erzbeförderung auf 101 Prozent zu 
erfüllen. Hinter dieser Zahl wird 
intensive, gemeinsame Arbeit ste­
hen.

Es gibt noch etwas sehr wichti­
ges in der Brigade: alle Mitglieder 
streben nach Kenntnissen, Das Par- 
tcikomitec unterstützte dieses Stre­
ben und empfahl auch anderen Kol­
lektiven, ein Beispiel an der Brigade 
zu nehmen. Wladimir Tschainikow 
absolvierte die technische Berufs­
schule in Uralsk, Anton Maziewski 
in Karaganda, Viktor Parachin be­
endete die Balchascher Fachschule 
für Metallurgie und Chemie. Und 
bald müssen Konstantin Sinizin. 
Sergej Hutman, Alexej‘Litwinowski

und Eduard Winter zu den Prüfun­
gen des Herbstsemesters fahren.

Die ganze Brigade hat ein ge­
meinsames Hobby — Sport. Im Bal­
chascher Bergbau- und Hüttenkombi­
nat ist im Sport die Transportabtei­
lung führend. Sehr viel trugen zur 
Sache der Sportentwicklung die 
Burschen Tschainikow-s bei. Kon­
stantin Sinizin zum Beispiel ist 
Schwimmer und Radfahrer. Viktor 
Parachin und Anton Maziewski spie­
len Fußball. Und Sapar Achmetsha­
now ist Handball- und Hockeyspie­
ler. Außerdem leistet er eine große 
gesellschaftliche Arbeit. Er ist Mit­
glied des Parteibüros der Transport­
abteilung und Deputierte des Stadt­
sowjets'. Die Jugendlichen haben 
gemeinsame Interessen. Das schließt 
sie noch fester zusammen. Und 
noch in einem hatten sie Glück. Wla­
dimir Tschainikow ist für sic nicht 
nur der Brigadier, sondern auch der 
beste Frcjind, der ihnen die Schwie­
rigkeiten überwinden hilft.

Der Kommunist Sapar Achmct- 
chanow leitet sic und hilft ihnen in 
ihrem ideologischen Wuchs. Die 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
von Wladimir Tschainikow ist jetzt 
der Stolz des Bergbau- und Hütten­
kombinats.

Vorbildlicher
Lehrer

ASERBAIDSHANISCHE SSR 
Die Errungenschaften der darstel­
lenden Kunst der Republik de­
monstriert die Ausstellung in Ba­
ku, die dem 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober gewidmet ist. Dort ha­
ben mehr als 300 Maler und Bild­
hauer ihre Werke ausgestellt.

Für die aserbaidshanische dar­
stellende Kunst, die in den Jahren 
der Sowjetmacht aiifblühte. ist der 
hohe Ideengehalt, die Vielfalt dir 
künstlerischen Ausdruckskraft und 
die scharf ausgeprägte nationale 
Eigentümlichkeit charakteristisch.

IM BILD: Der Volkskünstler der 
Aserbaidshanischen SSR Togrul 
Narimanbekow (rechts) und Staats­
preisträger der UdSSR und der 
Aserbaidshanischen SSR, Bildhau­
er Ibragim Sejnalow sprechen mit 
den Besuchern der Ausstellung am 
Werk I. Scjnalows „Karl Marx" 
(Gips).

UCHERriARKT
Dieter Noll. Die Abenteuer des Werner Holt.
Roman einer Heimkehr
Joachim Kupsch. Wintcrrcise. Ein Schubert-Roman 
Leonhard Frank. Die Räuberbande. Roman 
Harry Thürk. Dos Drachens grauer Atem, Roman 
Hans Schneider. Hochzeit mit dem Tod. Abenteuerroman 
Ein kurzwellig Lesen von Till Eulerisplcgel. Reclairt 
Liebesgeschichte mit Datum. Erzählungen aus Portugal 
Eberhard Panitz. Die sieben Allüren der Dona Juanita. 
Roman
Paul, Kanut Schäfer. Jadup. Roman 
Grimms Märchen
Bumini 20
Bumini 22
Austlugsatlas. Bezirke Leipzig — Halle 
Reiseführer. DDR 
Brockhaus-Stadtführcr. Berlin
Der Harz
Günter Meißner. Max Liebermann 
Baustilfibcl
Die Schweiz — Paradies nach dem Sündenfall
Dresden
Rostock
Die Malerei der Romantik in Dresden
Berlin. Historische Straßen und Plätze heule
Meyers Jugcndlexikon 
Meyers Lexikon A—Z 
Wörterbuch der Psychologie 
Die Frau. Kleine Enzyklopädie

1,47 Rubel
1,26 Rubel
1,33 Rubel
1,23 Rubel
0,79 Rubel
0,32 Rubel

1.34 Rubel
1,26 Rubel
4,42 Rubel
0,92 Rubel
0,92 Rubel
1.98 Rubel
2,34 Rubel

2.65 Rubel
7,58 Rubel
3,60 Rubel
2,50 Rubel
1,26 Rubel
4,42 Rubel
5,21 Rubel
6,20 Rubel

vic treu. iMuiiiu's-iiayniv|sau>v 1,90 Rubel
Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung „Woß­

chod", 473022, Zelinograd, ul. Mira, 30, zu richten.
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In Nowokubanka wird sich kaum 
ein Mensch finden, der nicht sagen 
könnte: „Peter Petrowitsch ist 
mein Lehrer, oder der Lehrer mei­
ner Kinder..., Enkel." Daran ist 
nichts Erstaunliches: Peter Geilfuß 
arbeitet bereits 23 Jahre als Physik­
lehrer an der Mittelschule in Nowo­
kubanka, mehrere Jahre auch als 
Leiter des Lehrteils.

In Nowokubanka arbeitete ich 
fünf Jahre als Geschichtslehrer. Als 
meisterhafter Lehrer war Peter Geil­
fuß uns allen nicht nur ein Vorbild, 
sondern eine große Hilfe. In seinen 
Stunden herrschte stets ausgezeich­
nete Disziplin. Das erreichte er 
durch Anschaulichkeit im Unterricht. 
Er las immer viel Fachliteratur, 
hielt auch uns dazu an. So wie er. 
mußten wir stets auf dem laufenden 
sein, um das Neue auf dem Gebiet 
der Wissenschaft sofort in den 
Lehrstoff einzuschließen.

Streng und anspruchsvoll war er 
nicht nur zu den Scdiülern, zu uns 
Lehrern ebenfalls und vor allem zu 
sich selbst.

Alljährlich gibt cs bei uns Treffen 
von ehemaligen Absolventen der 
Schule. Mit wieviel Dankbarkeit und 
Anerkennung erinnern sich die 
Menschen, die hier als Kinder auf 
der Schulbank saßen, an ihre Leh­
rer und vor allem an Peter Geil­
fuß.

Philipp Arndt, der bekannte Bri­
gadier des Kolchos ..18 Jahre Ka­
sachstan" hat in der Abendschule 
gelernt. Sowohl er wie auch seine 
Kinder waren Schüler von Peter 
Geilfuß. Die Tochter Lisa ist jetzt 
Ärztin, der Sohn Alexander — Bau­
ingenieur. Boris, der Älteste bcende- 
le ausgezeichnet die Polytechnische 
Hochschule in Leningrad.

Josef Hörner, der in der Schule 
den Spitznamen „Professor" bekam, 
da er besonders in Physik hervor­
ragend lernte, ist jetzt Kandidat der 
technischen Wissenschaften und ar­
beitet im Akademiestädtchen von1 
Nowosibirsk. Wieviel Fachleute, ehe­
malige Schüler von Peter Geilfuß 
arbeiten in unserem Rayon! Ich nen­
ne nur einige Lehrer aus unserer 
eigenen Schule: Viktor Stark, N,ata- 
lie Bobrowskaj«, Rima Brotikowa.

Peter Geilfuß und seine Frau Ma­
ria, die in der Schule als Laboran­
tin arbeitete, haben drei Kinder. Der 
ältere Sohn Anton ist jin 5. Stu­
dienjahr der Landwirtschaftlichen 
Hochschule in Zelinograd, im Som­
mer arbeitete er als Kombineführer 
im heimatlichen Kolchos. Der zweite 
Sohn Alexander dient in der Armee, 
der jüngste — Peter ist noch Schü­
ler. Er arbeitete in den Ferien im 
Kolchos in der Schülerproduktions- 
brigade. wie auch früher seine Brü­
der. als sic noch in unsere Schule 
gingen.

F. MEINHARDT 
Gebiet Zelinograd

Bedingungen des Wettbewerbs der ehrenamtlichen Verbreiter 
der Zeitung „Freundschaft"

Die „Freundschaft" veranstaltet einen Wettbewerb der 
ehrenamtlichen Verbreiter. Die Sieger des Wettbewerbs, nach 
den meisten verbreiteten Jahrcsabbonnements ermittelt, erhal­
ten Wertgeschenke.

Der Endtermin der von der- Postabteilung bestätigten Bc- 
stcllisten, nach denen die Bilanz des Wettbewerbs gezogen 
wird, ist der I. Dezember (Postslcmpcldatum auf dem Brief­
umschlag).

Wir erinnern daran, daß die Entgegennahme der Bestel­
lungen für das nächste Jahr am 25. November abgeschlossen 
wird.

Bestellungen auf die Zeitung „Freundschaft“ werden von 
allen „Sojuspetschaf'-Steilen und Postabteilungen der So­
wjetunion entgegengenommen.

Bezugspreis für 1 Jahr — 5 Rubel 28 Kopeken.
Die „Freundschaft" steht im Unionskatalog der „Sojus- 

petschat“ unter dem Index 65-114.

ItLCI-ONE: Chefredakteur — 1-19.09 stellv Chelr 1-17 07. Chet vom Dienst — J-16-S». 
xexreia lat 1-78-50 Anleitungen: Propaganda Parteipolitische Massenarbeit — 1-74-16 
Wirtschaft - 1-18 U Sonallrtlsehar Wettbewerb — 1-17-55 Kultur — 1-76-56 Kommunisti­
sch« emenung — 1-56-45. Literatur — 1-76-56. Leserbriefe — 1-77-11. Buchhaltung — 
1-79-84 Fernrul-71
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Im jakutischen 
Diamantvorkommen

Im Diamantvorkommen Mir. Ja­
kutien. sind zum erstenmal Granat­
körner entdeckt worden.

Die Granatsteine sind von unge­
wöhnlicher Farbe: grell orange mit 
einem Stich ins Role. Die Körner 
sind oval und etwas gestreckt.

Experten vertreten die Ansicht, 
daß sich die Granatkörner in 
großer Tiefe bei Temperaturen von 
über I 000 Grad gebildet haben, al­
so unter den Verhältnissen, die für 
Diamanten typisch sind. (TASS)

Redaktionskollegium
Herausgeber: „Soziallstik Kasachstan"

KORRESPONDENTENBOROS:
Alma-Ata — Sharokow-Straße 95. Wohnung 46.
Oshambul — Kommunlstltscheskaja-Straße 171. Wohnung 80
Karaganda — Mikrorayon. 18. Spasskoje-Chaussee 18, Wohnung 111.
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